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F '^ ' M onat M ärz kostet die 
„T h o rn e r Presse" m it dem J l lu -  

..»»rten Sountagsblatt durch die Post be. 
zogen 67 Ps., '«  den Ausgabestellen 66 P f.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Landbrief- 
träger, unsere Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
1.

Z u r  Nksorm des Börsengesetzes.
Am Verlauf der Etatsdebatte im Reichs­

tage haben recht interessante Erörterungen 
über die Reform des Börsengesetzes stattge­
funden. J „  hervorragender Weise hat 
bei dieser Gelegenheit Herr G raf Kani t z-  
Podange» den Standpunkt der Konservativen 
i» dieser wichtige» Frage präzisirt. Zunächst 
Protestirte er gegen den Vorwürfe die Börsen- 
b^stimmnngen seien ab irato erlassen worden. 
Es ist selten ein Gesetz m it solcher Gn'iud- 

"ch.eit »nd Sorgfa lt vorbereitet nnd anSge- 
arbeitet worden, wie das Börsengesetz. Länger 
als anderthalb Jahre hat die Börsenenqnete 
nnter dem Vorsitz des Reichsbankdirektors 
D r. Koch getagt; mehrere hundert Sachver­
ständige, Vertreter der Kaufmannschaft, Ver­
treter der wichtigsten Börsenplätze, sind dort 
eingehend verhört worden und die angesehen­
sten L  Kreter der Berliner Kaufmannschaft 
— z. B . die Herren Frentzel und v. Mendels­
sohn — haben sich dort m it manchen grund­
legend^ Bestimmnngen durchaus einver- 

^k lä rt.
»t der Geheime Kommerzieurath v. 

Wendet' ' ^a rtbo ldy schon im Jahre 1900 
über .i.u meisten von den Börseninter- 
kssenten angefochtene B  ö r  s e » re  g i st e r  
erklärt: Der Zweck des BörscnregisterS ist, 
die illegitimen Zeitgeschäfte zu unterdrücken 
und maml^ sollte ans der bezüglichen 
Gcsetzbestimmurg die einzig richtige Konsequenz 
ziehen dadurch, daß er sich in das Register 
eintragen läßt. Warum lassen sich die Lente 
nicht in das Register eintragen? Diese 
Frage w irst Herr v. Mendelssohn auf. Ja, 
so bemerkte hierzu Herr G raf Kanitz, die 
Antw ort ist garnicht schwer zu finden. Es 
giebt eine ganze Menge von Börseninter- 
essenten, die es im höchsten Grade schmerzlich 
empfinden, daß das u n b e r u f e n e  u n d

u n k n n d i g e  P u b l i k u  m, welches früher 
umfangreiche Börsengeschäfte machte, zum 
großen Vortheile der Spekulanten, letzt etwas 
von der Börse z u r ü c k g e d r ä n g t  worden 
ist. Dieses illegitime Zeitgeschäft ist ringe- 
schränkt, das ist eben den Herren ein Dorn 
im Auge, dieses uubernfeue Publikum soll 
Wieder wie früher zum Börsenspiel h e r a n »  
g e z o g e n  werden, d e s w e g e n  w ird  gegen 
das Börsengesetz ag itirt, anS keinen anderen 
Gründen.

Was nun den G e t r e i d e t e r m i n -  
H a n d e l  betrifft, dessen Verbot die Börsen- 
interessenten durch die angekündigte Reform 
des Börsengesetzes aufgehoben sehen möchten, 
so führte G raf Kauitz das folgende ans: 
„D ie Wiedereinführung sowohl des Term in­
handels in gewissen Effekten wie namentlich 
auch in  Getreide, nnd Miihlenfabrikaten ist 
ja eins der erste» Postulate der Berliner 
Börse. Ich möchte glauben, daß die Land­
wirttzschaft im allgemeinen m it der Abschaffung 
des Terminhandels durchaus zufrieden ist. 
I n  der letzten Sitzung des BörsenausschnsseS 
hat auch der Vertreter der Müllerei, Herr 
V. dem Wyligaerdt, im Name» des ganzen 
deutsche» Müllereigewerbes erklärt, daß die 
Beseitigung de» Getreidetermiuhandels fü r 
das Müllereigewerbe die allerbeste Wirkung 
gehabt habe. W ir haben den börsenmäßigen 
Getreideterminhandel abgeschafft, weil w ir 
die Erfahrung gemacht haben, daß er einen 
b e t r ä c h t l i c h e n  D r u c k  a u f  d i e G e »  
t r e i d e p r e i s e  ausübte. Darüber ist nicht 
zu streiten. Lasten Sie mich dies blos an 
dem eine» Beispiel klar machen, welches uns 
einer der bekanntesten Hamburger Getreide- 
händler, Horwitz, vorführt, welcher sagte: 
„Ich  bekam eine ganze Schiffsladung süd- 
rnssischen Roggens, ich hatte ihn bereits nach 
Berlin  auf Termin verkauft; wie das Schiff 
ankam, nnd ich m ir den Roggen besah und 
fand, daß er von so ausgezeichneter Q ua litä t 
war, machte ich m ir sofort klar, daß der 
Roggen v k e l z n  schade fü r den Berliner 
M arkt war. Ich kaufte deshalb den Termin 
zurück nnd verkauft« die Waare zu viel hö­
here» Preisen an die Konsumenten.*

Ja, ein solches Beispiel von einem unserer 
größten Getreidehändler angeführt, mnß doch 
klar beweisen, daß die ganzen Manipulationen

m it dem Getreideterminhandel.einen D ru c k  
ausüben müssen, unter dem die ganze Land­
wirthschaft z» leiden hat. Deshalb haben 
w ir  den Getreideterminhandel abgeschafft. 
Ich w ill auf Einzelheiten weiter nicht ein­
gehen, sonder» nur dem Herrn Vorredner, 
der meinte, die Abschaffung des Getreideter- 
minhandels fei eine a g r a r i s c h e  Forderung 
gewesen, erwidern, daß nicht die Agrarier 
diese Abschaffung verlangt haben — ich selbst 
war zweifelhaft, ob w ir das im Reichstage 
erreichen werden — sondern zwei Herren 
vom Zentrum waren es, die m it der Land­
wirthschaft nichts zn thun haben, Herr Fuchs, 
Kaufmann in Köln, und Herr Schwarze, 
Amtsgerichtsrath in Lippstadt. Das waren 
diejenigen, welche den Antrag hier einbrachten 
auf Abschaffung des Terminhandels. Von 
irgendwelchen agrarischen Machinationen war 
garnicht die Rede.*

Hinsichtlich der Reform des Börsengesetzes 
erklärte Herr G raf Kanitz, daß die kon­
servative Fraktion, wenn es zu der Vorlage 
kommt, bemüht sein werde, m it der größte« 
Sachlichkeit nnd Gründlichkeit, wie bisher, z» 
verfahren. Es werden dabei mancherlei „U n­
stimmigkeiten* in der geltenden Gesetzgebung 
zu beseitigen, aber auch Lücken, die sie aus­
weist, auszufüllen sein. Namentlich ist eine 
Verschärfung der Strafbestimmnngen, eine 
Aenderung in der Zusammensetzung des Bör- 
senansschusses u. a. m. nothwendig. Herr 
G raf Kauitz aber schloß seine Ausführungen 
sehr vielsagend m it den an die Linke ge­
richteten W orten: „Ich  möchte Sie bitten, 
die Erwartungen, die Sie inbezng auf die 
Reform des Börsengesetzes hegen, nicht zu 
hoch zu spannen, sonst dürften Enttäuschungen 
nicht ausbleiben.*

Politische TiMSschau.
Dem A b g e o r d n e t e n  H a n s e  ging 

eine von den Nationalliberale» nnterstntzte 
I n t e r p e l l a t i o n  Beniner, Eynern, Schmie­
dina, Wallbrecht zu, welche lautet: S ind die 
Vorarbeiten für den.Ban eines S c h i f f f a h r t s -  
k a u a l s  von» R h e i n  zum D o r t m u n d -  
e m s k a n a l  durch das Emtscherthal (als 
Theilstrecke des Rheinweserelbekanals) soweit 
abgeschlossen, daß die zu wählende Linien­
führung endgiltig feststeht? Is t die StaatS-

regicrnng fü r diesen Fast bereit, um eine 
abermalige die wirihschaftlichen Interessen 
des dortigen Industriegebiets schädigende 
Verschiebung dieser Linie zu vermeiden, als­
bald und wenn möglich noch in dieser 
Tagung m it einer Kreditfordcrnng an den 
Landtag heranzutreten, um den Grnnderwerb 
fü r die projektirte Linie zu sichern?

Zn der Entlassung des b a y e r i s c h e n  
Ministerpräsidenten Grafen Crailsheim w ird 
der „Franks. Z tg .* gemeldet: „E s  unterliegt 
keinem Zweifel, daß der von Swinemünde 
aus gegen das bayerische Zentrum gezielte 
Schlag schließlich nicht dieses, sondern den 
Grafen Crailsheim getroffen «nd znr Strecke 
gebracht hat.* Ebenso w ird  der „Köln. Z tg.* 
aus München als zweifellos feststehende 
Thatsache gemeldet: „D ie wahre Ursache des 
Sturzes v. CrailsheimS ist das Swinemünder 
Kaisertelegramm gewesen. Selbst ein unbe­
gründeter Anschein, als ob die obere Grenze 
der Versailler Verträge überschritten werden 
könnte, w irk t hier, was in Norddentschland 
nicht immer genügend gewürdigt w ird, w ir 
ei» rother Lappen.* Das „Neue Wiener 
Tageblatt* sagt in einer Besprechung des 
Rücktritts des bayerischen Ministerpräsidenten, 
„die Spannung zwischen Berlin  nnd München 
sei unstreitig verschärft.* Dazu bemerkt die 
Berliner „P ost*: „Diese tendenziöse Behaup­
tung entbehrd natürlich jeder Begründung. 
Der Rücktritt des Grafen von Crailsheim 
hat m it den Beziehungen zwischen Berlin  
nnd München nichts zu thun. Die Gründe 
für denselben sind lediglich iunerbayerischer 
N atur.* Die „N at.-Z tg .* sagt, die Meldung, 
daß der Rücktritt deS bayerischen Gesandten 
in Berlin , Grafen Lerchenfeld, erwartet 
werde, gelte in unterrichteten Kreisen Berlin» 
als unbegründet. Durch die Nenbesetznng 
des bayerischen Kultusministeriums rückt der 
Rücktritt des Grafen Crailsheim in da» 
rechte Licht. Die „Germania* meint, „die 
Ernennung deS S taatsraths von Wchner zum 
KnltnSminister werde in  ganz Bayern m it 
Befriedigung vernommen werden. Dieser 
Beamte habe seine Beamtenkarricr« im K u l­
tusministerium zurückgelegt, sei ressortknndig 
wie keiner, arbeitsfrendig, tüchtig und ein 
ausgezeichneter Katholik. Ministerpräsident 
Freiherr von PodewilS verstärke seine Basis

Zeitgeschäfte.
i-coma» von W o l f aa  » g K > rchbach.

-----------  (Nachdnur verboten.)
Gegenüber vom Bvrsengebände lag eine 

enge, winkelige Gasse m it hochragenden 
Mauern von schwarzberußten Häusern. N ur 
wenige Menschen sah man ab nnd zn aus 

verkehrsreiche» Hauptstraße m it ihre» 
-t, ','^'weu Läden, ihren, Wagengeraffel, 
in t>i. ?igen Vorübertrcibe» der Geschäftigen 
naar T , Nebengasse abbiegen. Ei»
a t e S i e f e " ^ ? " ' t e .  an deren Thürpfosten

b Kleider und allerhand
« 2  a / !  N Ä . l ^ " . ^  war, bemerkte .„an im 

.bereitn.. Die Gasse war so
A<"'dwage» allenfalls zwischen den schmalen F„ßst.j»eu hatte 

Einige Häuser weiter dran'g L  ^ Z t t e r  -n 
Fenstern einer hohen, dunkle» Hanswand 
Wolkiger Ranch nnd Dampf hervor, der sich 
unter dem obere» Onerstück der Fenster her- 
«"siegte nnd dann, langsam verq,mimend 
o» der Hausnianer in die Höhe stieg. Fässer  ̂

da»« nnd wann ans dem Thorweg her- 
ausrollten, verriethen, daß hier irgend eine 

>ukelbraner-4 rihre Getränke in den großen 
s te d e ^ i" "^ "  hinter den vergitterten Fenstern

unn? '"* l"uge Frau, die m it etwas sorgen- 
«nd vom Straße,«lärm ermüdetem 

« e g a . m - » ' d e r  große» Hauptstraße einher- 
bog, indem sie ihren Schritt

^G erberaass,..^1^ 'W d trug de» Namen 
" u° und w,es damit anf das Hand-

werk hin, welches in vergangenen Zeiten hier 
wohl hauptsächlich betrieben worden war. 
Langsam nnd m it dem Merkmale einer ge­
wissen Sche» wandelte die hübsche Gestalt 
tiefer in die k ln ftartigr Gaffe hinein. Sie 
hatte am Arme einen kleine» Marktkorb 
hängen, aus dem man ein eben geschlachtetes 
Hähnchen nnd einige Blume,ikohlhänpter sich 
herausheben sah. Sie hatte ihre Morgen- 
einkäufe gemacht und schien nn» hier in der 
Gerbergässe »och irgend ein Geschäft zu haben, 
denn sie musterte im bangere» V orw ärts­
schreite» die GeschästSschitder nnd mußte 
dabei ihre» Kopf m it dem hellen, runden 
Schäserstrohhut darauf ziemlich weit zurück 
biegen, da die Enge der Straße sie zn dich 
vor de» Hansthüren zu stehen zwang.

Endlich, als sie der Brauerei gegenüber­
stand, schien sie gefunden zn habe», was sie 
suchte. Ueber einer Hausthür, zu der ein 
paar Treppenstufen steil hinaufführten, war 
ein verräuchertes Geschäftsschild, über das 
schon manche Wolke Bra,«dampf hinwcggeweht 
war. Anf dem Schilde stand zu lesen: „Bank- 
kommissionshanS von AloiS Brexl* nnd zwar 
mochte derjenige, der das Schild veranlaßt 
oder ausgeführt hatte, kein Held der Recht­
schreibung sein, denn das W ort „Kommissions- 
hans* war zu einem „KomiffionShaus* 
geworden.

Im  Anblick« des düsteren Hanfes, das 
neben der Thür rechts nur ein Fenster nnd 
links zwei Fenster Vorderseite hatte, schien 
die junge Frau einen Angenblick zu überlegen, 
ob sie wagen sollte hineinzugehen. Und viel- 
leicht wäre sie auch umgekehrt, wenn nicht 
eben aus der Hansthür eine alte Bauersfrau 
herausgekommen und langsam die steile Bor- 
treppe hernutergehumvelt wäre. Sie zeigte

einen so freudig erregten Ausdruck, daß die 
jnnge Städterin von unwillkürlichem Ver> 
tränen erfaßt wurde und selbst die Stufen 
emporstieg. Der Korridor, in den sie ein- 
tra t, war zwar ziemlich eng nnd ganz dunkel, 
sodass sie sich erst an die Finsterniß gewöhne» 
mußte. Hinten mochten alte Kisten «nd der­
gleichen aufeinander gestapelt sein; anf der 
Thür rechts, deren Schild sie allmählich er­
kannte, las sie nochmals „Baiikkommissions- 
hans von A lo is Brexl.* Sie drückte anf die 
Klinke und tra t bescheiden in das Geschäfts 
zimmer, das sich vor ih r anfthat, während 
eine Tbürklingel gleichzeitig einen verstimmten, 
abgerissenen Laut von sich gab. — Die jnnge 

tsF ra» glaubte einen Angenblick in dem Zimmer 
allein z» sein, indem sie zn ihrer Berwnnder- 
„ng zunächst nichts anderes sah, als vor sich 
einen länglichen Ladentisch, am Fuße rechts 
ein hohes Stehpult, auf welchem ei» großes 
Geschäftsbuch lag, nnd au den kahlen Wanden 
eine rohe Holzbank nebst ein paar Stühlen. 
Weder ei» Kassenschrank noch sonst ein sicherer 
Schrein war zn bemerken; nur a» der dnnklen 
Hinterwand schien ein waschtischähnlicheS 
Möbelstück einige Bücher und Folianten zu 
bewahre».

Die junge Fran wollte schon wieder um­
kehren, da sie niemand im Zimmer sah, als 
sieh hinten ein dunkelgrüner Vorhang, der 
eine Ecke des Zimmers verhing, regte und 
der Kops eines alten Mannes m it eine», 
weißen Knebelbart nnd ei» paar rothberänder- 
ten Augen sichtbar wurde.

„Nehmen's »nr Platz derweil, gnä' Fron,
weun's zn Herrn Bankkonimissär B rexl wollen;
der Herr ist grad' net da; er ist mal hmnber 
aus die Börse» gesprungen, nm Kanfanfträge

zn ertheilen; er w ird  aber gleich wieder da 
sein.'

Der alte M ann sagte das m it einer treu- 
herzigen Stimme, in der eine gewisse T rau rig ­
keit nnd ArmnthSseligkeit erklang. Und al« 
er sah, daß die junge Dame zögerte, sich -n 
setzen, kam er langsam nnd gebückt hinter dem 
Vorhang vor, wischte m it einem Zipfel seines 
ärmlichen Rocke» einen S tuh l ab und stellte 
ihn vor die Fran. Diese setzte sich, einiger­
maßen erstannt über den fast ärmlichen E in­
druck dieses Geschäftslokals, aber durch den 
gutmüthigen Gesichtsausdrnck des Alte» zu­
traulich gemacht, anf de» dargebotene» Stuhl 
nnd sagte leise und zurückhaltend:

„Ich  habe vor einige» Tage» Ih re  Ge- 
schäftSempfehlnng erhalten und auch i» den 
Zeitungen eine Anzeige gelesen, und da 
wollte ich — *

Sie hielt inne nnd sah sich abermals et­
was betroffen im Zimmer nm, indem sie an 
die blankpolirten Holzverkleidungen, die hübsch 
geschnitzten Verschlüge nnd die hehagliche 
Einrichtung eines größeren Vankgcschäste» 
dachte, in dem sie bisher in  Geldangelegen­
heiten verkehrt hatte nnd ih r kleines Ver­
mögen ans Knrse nnd Verlosungen hin hatt« 
überwachen lasse». Der Alte schien ihre 
Gedanke» zn errathen, den» er sagte, während 
er einen andere» S tuh l abwischte nnd sich 
dies und jenes zn schaffen machte:

.Ja , ja, gnä' Fran, bei uns sieht'» Net 
so uornehm a»s wie in den großen Bank- 
geschäfte». Der Herr Bankkommissar, der i» 
ja selber m ir an armer M ann, weil er halt 
a solider Mann is, der den Leuten nicht da» 
Geld an» den Taschen lockt, sondern nur an' 
geringen Gewinn macht, weil er eben seine 
Kunden gewinnen läßt, wann'« ihn, ih r V er



jM  M inisterium, indem er seinen seitherigen 
ersten Berather als Nachfolger im Ku ltus­
ministerium erhält. D r. von Wehner be­
sitze alle Eigenschaste», daß man ihm volles 
Vertrauen entgegenbringen kann." — StaatS- 
rath D r. von Wehner kennt jedenfalls sei» 
Ressort durch und durch. E r ist im Jahre 
1879 iu seinem 30. Lebensjahre in  das 
Kultusministerium berufen worden und un­
unterbrochen darin geblieben. 1883 wurde 
er Regiernngsassessor, 1888 RegiernngSrath, 
1892 Oberregierungsrath, 1895 M inisteria l- 
rath und im vorigen Jahre Staatsrath. E r 
ist also auf der bnreankratischen Leiter von 
Sprosse zu Sprosse emporgestiegen, sodatz 
man das eine gewiß m it einiger Sicherheit 
von ihm erwarten darf, daß er ein tüchtiger 
fach« und fachkundiger Geschästsminister sein 
werde. Es scheint, daß man ihm fast aller­
seits Vertrauen entgegenbringt. Politisch ist 
D r. Wehmer bisher nicht hervorgetreten.

Zn dem mazedonischen Reformprojekt Ruß­
lands und Oesterreich-Ungarns hat am M on­
tag iu der i t a l i e n i s c h e n  Deputieren- 
kammer der M inister des Äußeren M o rin  
die Zustimmung Ita lie n s  ansgedriickt. — 
Ueber die Reformen in  Mazedonien ist am 
Montag den» e n g l i s c h e n  Parlament ein 
359 Schriftstücke vom 31. Dezember 1900 bis 
znn» 9. Januar 1903 enthaltendes Blanbnch 
-»gegangen.

Das m a z e d o n i s c h e  Resormprogramm 
Rußlands und Oesterreich-Ungarn- ist am 
Dienstag durch Jrade des Sultans genehmigt 
worden, nachdem sich der M inisterrath au» 
Montag dafür ausgesprochen hat. Die An­
nahme der Reforinvorschläge erfolgte nach 
dringender Empfehlung sämmtlicher in Kon- 
stantinopel beglaubigten Botschafter. Der 
M inister des Aenßeren Tewfik Pascha über­
reichte Montag Nachmittag persönlich den 
Botschaftern Rußlands und Oesterreich-Un- 
garns in Form von identische» Noten die 
Anuahnie-Erklärung der Pforte auf die Re« 
formvorschläge in Mazedonien. Die Note 
spricht aus, daß diese Vorschläge eine Ergänz­
ung dessen seien, was die türkische Regierung 
bereits selbst beschlossen nnd auszuführen be­
gonnen habe, und stellt fest, daß die Regierung 
des Sultans die ih r iu freundlichem Geiste 
gemachten Borschläge annimmt nnd deren 
Ausführung befohlen hat. M it  den Ausführ- 
nugsverordniuigen hat sich schon der letzte 
M inisterrath beschäftigt. —  Ein« Meldung 
aus Uesküb besagt, daß am 19. d. M tS. in» 
Bezirk ReSvoischte ein Zusammenstoß m it 
einer gegen Setruinika marschireuden bul­
garischen Bande stattgefunden habe. Die 
Bande verlor sieben Todte. Bei den Leich­
namen wurde Dynamit vorgefunden, welches 
wahrscheinlich znr Zerstörung der Eisenbahnen 
bestimmt »var.

Die Grundsteinlegung der amerikanischen 
Heereskriegsschule fand Sonnabend iu Gegen­
w art des Präsidenten Roosevelt in  Was­
h i n g t o n  statt. Der Präsident hielt dabei 
eine Rede, iu welcher er ausführte, daß die 
Errichtnng des Gebäudes einen großen 
Schritt bedeute in der Sicherstellung der

trauen schenken, daß'S bei ihm ihre Börsen- 
g'schäfte machen. Aber dafür sa'n ma halt 
solid und nicht wie die großen Börsenjudeu, 
die vom Schweiße der armen Leute leben und 
von den hohen Provisionen. Der Herr Brexl, 
das is an anderer Herr, der weiß, wie'S thut, 
wenn man au kloan's Vermögen hat und gar 
nirgends weiß, wo »nan's sicher unterbringen 
könnt, weil heutzutage kein Papier seinen 
sicheren KnrS hat. DaS is an andrer Herr, 
der nimmt viel kleinere Provisionen und auch 
viel geringere Kautionen, weun's etwa an 
der Börse spielen möchte»», gnä' F rau." E r 
sprach in» Tone einer gesteigerten Treuherzig­
keit nnd Ehrlichkeit und schloß, indem er sich 
linkisch verneigte: „Und m it wein hat denn 
der Herr Brexl die Ehr', wen» ich fragen 
darf? "

»Mein Name ist Margarethe Hänssinger", 
erwiderte die junge Fran m it einem Anlaufe 
zur Gesprächigkeit. »Mein Man» ist der 
Bildhauer Hänssinger, und ich möchte — "

Sie kam nicht znende, denn der Alte 
sagte, wie einer, der angenehm überrascht ist, 
jemanden zu sehen, den er schon lange er­
wartet hat: »Ach, die Frau von Hänssinger! 
DöS ist aber eine Ehr' für meinen H errn! 
N8, dös w ird  ihm a ganz besundere Freud' 
sän, daß die Fran von Hänssinger ihn beehrt. 
E r hat ja schon immer 'denkt, warum's denn 
garuet amol zu ihm knmmat, weil er ja wohl 
schon früher amol seine Geschäftsempfehlung 
Ihnen g'schickt hat. Die letzte, die hab ich 
Ihnen selber 'bracht nnd in die Thürspalten 
gesteckt, weil i  halt net klingeln möcht, um 
den Herr» Gemahl net zu stören. Ah, dös 
g 'fre ilt mi halt, und wenn die Fran von 
Hänssinger m it uns zufrieden is, da werd' ich 
^  wohl öfters die Ehre haben, Ihnen die 
neuen Börsennachrichten zur rechten Ze it zu 
überbringen, daß'S 'mal auch was an der 
Börse gewinnen, wann'-»och nixgewouu'n ha'm.

(Fortsetzung folgt.)

Wehrkraft des Heeres und das Gesetz be­
treffend Schaffung eines Generalstabes er­
gänze.

Eine Meldung des d e u t s c h e n  Konnno- 
dore iu den v e n e z o l a n i s c h e n  Gewässer» 
bestätigt, daß die von den dentschen Seestreit­
kräften weggenommenen venezolanischen 
Kriegs- nnd Handelsfahrzeuge zurückgegeben 
worden sind. _________

Deutsches Reich.
B e r lin . 23. Februar 1903.

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
gestern M itta g  den Professor Doepler. Nach 
der Familienfrühstnckstafel unternahmen 
beide Majestäten einen Spazierritt in» Thier­
garten. Um 7 Uhr begab sich Se. Majestät 
zu einen, D iner bei dem Fürsten Henckel- 
Donnersmarck. Heute Morgen »u» 9 Uhr 
hatte Se. Majestät eine Konferenz m it den» 
Reichskanzler, besuchte nm 10 Uhr m it dem 
Kronprinzen und den, Prinzen Leopold die 
M ilitä rtiirnansta lt, nm der Schlnßbesichtignng 
des Lehrknrsns beizuwohnen nnd hörte, um 
11'/, Uhr in das königliche Schloß zurück­
gekehrt, den Bortrag des Chefs des M ilitä r -  
kabiiiets. Um 12 '/, Uhr nahm der Kaiser 
militärische Meldungen entgegen.

— Die Kaiserin besuchte am Sonnabend 
Nachmittag m it den Kindern des Prinzen 
Friedrich Leopold den Zirkus Busch, wo eine 
Gala-Vorstellung zum besten der Diakonissen- 
station der „Franenhilfe" stattfand.

—  Der Kronprinz w ird  »nr noch kurz 
zur feierliche» Exmatrikulation nach der Uni- 
vcrsität Bonn zurückkehren. Diese findet am 
26. Februar mittags statt. Am Freitag 
kehrt der Kronprinz nach B erlin  zurück.

—  Der Gouverneur von Kiantfchan 
Trnppel hat den Auftrag erhalten, eine 
größere Jnforniationsreise in das Hinterland 
von Schautnng anz,»treten. M it  seiner Ver­
tretung ist der Kommandant des Kreuzers 
»Hansa" Fregattenkapitän v. Semmern be­
traut worden.

— Nach der dem Reichstage znr Ver­
fügung gestellten Rachweisnng über den 
Stand von Thiersencher» im dentschen Reiche 
bestand Rotz (W urm) in 21 Gemeinden und 
22 Gehöften, die Lnngensenche in 1 Gemeinde 
nnd 1 Gehöft. Bon der M au l- nnd Klauen­
seuche waren 22 Gemeinden nnd 47 Gehöfte, 
von der Schweinesenche (einschließlich Schwei­
nepest) waren 762 Gemeinden und 981 Ge­
höfte betroffen.

— Ein Disziplinarverfahren gegen den 
Gemeindevorsteher von Schinargendorf Hoh- 
rnann ist aus Anlaß eines Zwistes in der 
dortigen Gemeindevertretung eingeleitet wor­
den. M itglieder der letzteren hatten Herrn 
Hohmann beschuldigt, bei einen» Grnndstücks- 
ankanf fü r die Gemeinde zu deren Nach­
theile Transaktionen begünstigt zu haben. 
Herr Hohmann hat nunmehr die Einleitung 
des D isziplinarverfahrens gegen sich selbst 
beantragt. Von seiner vorgesetzten Behörde 
ist den, Antrage stattgegeben worden.

S tu ttgart, 24. Februar. Der »Schwä­
bische M erkur" meldet: Seine Majestät der 
Kaiser hat auf die Nachricht von» Ableben 
des Herzogs Nikolaus Seiner Majestät den» 
König in herzlichen Worten seine Theilnahme 
kundgegeben. — Der König hat dem w ärt- 
tembergischen Gesandten in Berlin  Freiherr 
von Varnbüler den T ite l und Rang eines 
Staatsrathes verliehen. — Der König empfing 
am Nachmittage den preußischen Gesandten 
am hiesigen Hofe Grafen von Wessen zur 
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens 
in Audienz.____________ ________________

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  lehnte am Dienstag die E r­
richtung einer militärtechnische», Hochschule ab 
und nahn» dafür eine Resolution an, die 
Reichsregieruug möge m it dem preußischen 
Kultusministerium wegen Erweiterung der 
technischen Hochschule zu Charlottenburg in 
Verbindung treten. F ü r das Laboratorium  
fü r Ballistik wurden 50000 M ark  be­
w illig t. DaS Kapitel »Artillerie  und Waffen- 
Wesen" wurde genehmigt, nachdem der 
Kriegsminister eine Beschwerde darüber, daß 
die Düsseldorfer F irm a Erhardt fortgesetzt in 
ihrem Wettbewerb gegenüber der F irm a 
Krupp zurückgesetzt werde, als unbegründet 
zurückgewiesen hatte.

Die W a h l p r ü f u u g S k o m m i s s i o u  
des Reichstages setzte am Dienstag, zum 5. 
Male, die Prüfung der W ahl des Abg. W ill 
Stolp-Lanenbnrg, (kons.) fort. I n  fünf 
Wahlbezirken wurden zusammen 374 konser­
vative Stimmen wegen Wahlkontrolle kasfirt.

Brovinzlalilachrtllttkil
*  Eulmsee, 24. Februar. (Fahnenflüchtig. Wagen- 

diebstähle.) Der Musketier Richard Brzejinski von 
der 10. Kompagnie des Infanterieregiments N r. 
2V aus Wittenberg, der ain 12. d. M tS. zur Wahr­
nehmung eines TenninS vor dem Schwurgericht 
in Thor»» beurlaubt »var. wurde am 20. d. M ts . 
von Herr» Polizeiwachtmeister Bartel in der Woh­
nung des Arbeiters Mnnkowski »vegen Fahnen­
flucht verhaftet. Nachdem B . sich mit dem M . be­

trunken, hatte er diesen» feine Uniform gegeben, M .  
zog dieselbe auch an nnd besuchte damit verschiedene 
Gasthäuser der Stadt. Bei der Verhaftn»»» ver­
suchte M . den Arrestanten zu entreißen, auch be­
leidigte und bedrohte er den Polizeiwachtmeister. 
Gegen M . ist deshalb Strafanzeige erstattet. Nach­
träglich stellte sich heraus, daß Brzejinski der Ar- 
britersra» M . i» Biskupitz eine Sparkasse mit 24 
M ark gestohlen hat, es wurden noch 16 M ark und 
ei» neuer Siegelring in seine»» Besitz gefunden. 
L . hatte sich in Biskupitz zum Besuch aufgehalten, 
da er die Tochter der Fran M . zu heirarhen beab­
sichtigte. Am 2l. wurde B. der Kommandantur 
m -rhor» eingeliefert. — I n  letzter Zeit sind de» 
Besitzern vom Lande wiederholt von ihren Wage»», 
welche sie in den Straßen der Stadt stehen hatten. 
Waaren gestohlen worden. Der Polizei »st es ge­
lungen. die Thäler in der Person der Ärbeits- 
binsche» Spasikowsk», Michalski und Haase, 
sämmtlich von hier. zu ermitielu. Es wurden noch 
Waaren bei ihnen gefunden.

Schweb, 22. Februar. (Untersuchung.) I u  der 
Angelegenhert des hier im November v- I s  er­
froren ausgesui,denen Babiergehilsen Kühn fand 
hierfelbft gestern ein Termin statt, in welchem 
vom Staatsamvalt mid einem Untersuchungs­
richter aus Graudenz verschiedene Personen, »vie 
auch der verhaftete Tischlerlrhrling Krause ver­
nommen wurde». Außerdem »vnrdr die Leiche 
ausgegrabeu nnd im Krankenhause sezirt. Ueber 
das Ergebniß der Untersuchung und der Sektion 
ist nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Rvfenverg, 24. Februar. (Ganz plötzlich starb) 
nach dreitägigen» Krankenlager — wahrscheinlich 
an Blutvergiftung — die Frau des Besitzers 
Häcksel von Abbau Rofenberg. Frau H. »var eine 
rechte Schwester der am 4. Jannar d. Is .  er­
mordeten Frau Ackermann.

Marienwerder, 22. Februar. (Städtisches.) Die 
Stadtverordnetenversammlung stellte in ihrer 
gestrigen Sitzung den Stadthanshaltsetat für das 
nächste Etatsjahr fest. Derselbe schließt in E in ­
nahme und Ausgab« mit 363000 Mk. gegen 
367124 Mk. in» Vorjahre ab. Znr Deckung der 
Kummnualbediirfnisie sollen ebenso »vie im Vor­
jahre 250 Proz. Zuschlag zur Einkommensteuer 
nnd 200 Proz. der Grnnd-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer erhoben werden.

Danzig. 24. Februar. (Wahl des Ersten Bürger­
meisters. Banthatigkeit.) Für die Wahl des neuen 
Erste» Bürgermeisters, »»eiche bereits Ende De­
zember. dann aber bestimmt an, heutige» Tage 
stattfinden sollte, ist immer »och kein endgiltiger 
Termi» festgesetzt worden. — Eine rege Banthätig- 
keit herrscht gegenwärtig wieder auf dem Ent- 
sestignngsgclände südlich vor den» hohen Thore. 
Die Fundamente des mächtigen Neubaues des 
Polizeipräsidiums wachsen bereits aus der Erde. 
ferner wird besonders eifrig an den Vorbereitungen 
für die Fnndaineutirnug des Reichsbankgebäudes 
gearbeitet. Das Fundament für das unmittelbar 
vor dem hohe» Thore zn errichtende Kaiser W il­
helm-Denkmal ist vollständia fertiggestellt und es 
soll demnächst mit den. Legen des steinernen 
Denkmalssockels begonnen werde». An den Neu­
bauten der Stadtbibliothek und einer Oberreal- 
fchnle ander nördlichen Seite wird eifrig gearbeitet.

Zoppot, 24. Februar. (Ein größeres Geschenk) 
hat der hiesige Billenbesitzer. Herr Kommerzienrath 
Herbst zu Lodz der hiesige» ev. Kirchengemeinde 
»nieder gemacht. Aus feine Kosten erhält jetzt die 
Erlöserkirche elektrische Belenchtnng

Aus der Provinz. 24. Februar. (Ueber Sturm ­
schäden) »oird weiter berichtet: I n  B i t f e l d r  
stürzte der Schornstein des neuerbauten Vostge- 
bändes ei». Bei T i e d m a n i i s d o r f  wurde die 
Maschine eines voriiberfahrende» Zuges dnrch 
nmstiirzeude Bäume beschädigt. Im  Dorfe 
Ste ndsi tz  bei Bereut hat der Sturm  ein nenes, 
im vergangenen Jahre gebautes Sans »mge- 
worfeu. Aus A l t m ü n s t e r b e r g  wird gemeldet, 
daß der Sturm  den S ta ll des Herrn Besitzers 
Könneker niederriß. Im  P u t z i g e r  Kreise flogen 
infolge des Sturmes Funken aus einem Backofen 
anf das Wohnhaus des Bauuuternehiners Scheske 
iu Darslnb, und Wohn- und Wirthschastsgebäude 
mit Inven tar wurden eingeäschert. Sch. »var, 
wie so diele kleine Besitzer des Kreises, unver« 
sichert.

Pr. Fnedland, 22. Febrnar. (Die Diphthcritis) 
greift iu der Stadt immer weiter um sich Gleich 
derSeminarübnngsschnle ist auch das SchnNchrer- 
feminar selbst auf 14 Tage »vege», der uiiter seiiieu 
Zöglinaen nnsgebrochenen Diphtherie geschloffen 
worden, nm eine»», werteren Umsichgreifen der 
Seuche vorzubeugen. Die Seminaristen sind bis 
ziuii 5. M ärz in die Heimat benrlanbt.

Darkehme». 20. Februar. (Ueber einen eigen- 
artigen Selbstmordversuch) wird der „ K .H . Z." 
berichtet: I »  eine», Anfall vo» Geistesstörung 
hat gestern die bei Herr» Gutsbesitzer K. „» K. m 
Stellung befindliche Gouvernante durch Verbren­
nen sich das Lebe» zn nehmen versucht. Sie hatte 
sich halb entkleidet anfs Bett gelegt, dieses, sowie 
ihre Bekleidungsstücke mit Petroleum begossen 
,,»d dann angezündet. Der Brand wurde recht, 
zeitig entdeckt, doch hatte die Unglückliche schon 
bedeutende Brandwunden erlitte».

Brvmberg. 24. Februar. (Der Sturm ), der in 
der Nacht z„m Sonntag von der Ostsee bis zn 
den schiesische» Bergen wüthete, hat in unserer 
Provinz mehrere Windmühlen demolirt. I n  
Gnesen wurde ank dem neuen Anbau des hoch­
lind freigelegene» KraxkenhanseS „Bethesda" ein 
mehrere M eter hoher Schornstein „mgeworfen, 
wodurch das Kronendach eingeschlagen und eine 
große Fläche der Zeinentdachsteinbedachniig beschä­
digt wurde.

Ostrvwv, 23. Februar. (Aus Gram über den 
Tod seines elfjährigen Sohnes) ist der Rittergnts- 
befitzer vo» Rzepkowski aus S law in irrsinnig ge­
worden. sodaß er in die Irrenanstalt Dziekanka 
gebracht werde» mußte."

Jnvwrazlaw. 23. Februar. (Der orkanartige 
Sturm ) in der Nacht znm Sonntaa hob das Dach 
der städtischen Schulen in Montwh vollständia ab 
nnd schlenderte es fast 100 Meter weit anfs Feld. 
Der angerichtete Schaden wird auf 1800 Mk. ge­
schätzt. Die Schule ist infolgedessen geschloffen 
worden. Auch hier hat der Sturm  mehrfach 
Schaden angerichtet.

Aus dem Kreise Jnowrazlaw, 23. Februar. (Der 
Mord in Szhmborze.) Am Sonntag »var der Unter- 
snchnngsrichter in Szhmborze. um Nachforschungen 
inbetreff der Mordangelegenheit anzustellen. Es 
fanden mehrere Vernehmungen statt. Inzwischen 
ist der neben den Posadzhs wohnende Wirthssohn 
Lorenz Zielinski verhaftet worden, da mehrere 
Verdachtsmomente in ihm den Thäter vermuthen 
lasten Namentlich hat er sich in der Zeit nach 
dem Diebstähle durch größere Geldan-aaSen vrr-

dächtig gemacht, mich Pasten seine Stiefel in bis 
gefundenen Fußspuren.

Gnesen. 23. Februar. (Ein Nnglücksfall) ereig­
nete sich heute bei einer Felddienstübnng der 5. 
Schwadron drs l2.Drago»erregime»ls. Durch Un­
vorsichtigkeit hnt ein Rekrut einen Gefreite» mit 
einer Platzpatrone in de» Kopf grschoffen. Der 
Tod trat sofort ein.

Gnesen, 23. Februar. (Selbstmord.) Ein Rekrut 
des hiesigen Jnsanterieregimenls hat sich iu einem 
mit Wasser gefüllte», Bottich in «ine»»» Badrraum  
der.Kaserne erhängt.

Posen. 24. Februar. (Bei der Wahl des Ersten 
Bürgermeisters) haben die Stadtverordneten d«S 
„Deutschen Vereins" (Konservative nnd National- 
liberale) bis anf einige Abscutirende Kiiuzer ge­
wählt. Die Polen wählten D r. Wilnis, weil er 
Katholik ist, die Freisinnigen, weil er ein liberaler 
Katholik sein soll. Der nettgewählte Erste Bürger­
meister D r. Georg Ernst W ilins ist 1866 zn Köln 
a. Nh. als Sohn des dortigen angesehenen NotarS 
Jnstizraths W ilins nnd seiner Ehefrau Emilie 
geb. Knauer geboren. E r ist katholische» Glau­
bens. besuchte die Bürgerschule zu Solingen «ud 
das Ghmuasi»»»»» zu Reich, bestand 1885 das Abi- 
tnrientenexainen. besuchte daraus die Universi­
täten Heidelberg, München und Bonn, »vo er jura 
nnd erinsrali» stiidirle und absolvirte 1888 das 
Refereudarexame». Von« 1. Oktober 1888 bis 1. 
Oktober 1889 genügte er als Einjährigfreiwilliger 
seiner Militärpflicht beim 2. rheinische»» Feld» 
artiNerieregiment N r. 23 in Koblenz und steht 
noch gegenwärtig als Oberleutnant der Land­
wehr H  in, MiNtä,Verhältniß. I m  Jahre 189S 
bestand er das Examen als Grnchtsaffeffor. wnrde 
1894 und 1895 kommissarisch bei den Gerichten in 
Kvln beschäftigt nnd im Herbst 1895 als Beigeord­
neter in Bonn. 1898 als solcher in Düsseldors ge­
wählt. Während der letzten zwei Jahre wurde ev 
»eben seinem Amte mit den Direktorialgeschäfte» 
der Düsseldorfer Ausstellung im Ehrenamt betraut, 
deren glanzvolles Ergebniß zum großen Theile 
seiner hervorragenden organisatorischen Kraft zu 
verdanken ist. Aus Anlaß dieser seiner Thätigkeit 
wnrde er mit dem Rothen Adlerordeu 4. Klasse, 
dem Scham,Idttra-Lippeschen Ehrenkrenz 3 Klaffe, 
den» oldenburgifchen Ritterkreuz 2. Klaffe, dem 
badischcn Ritterkreuz vom Zähringer Löwen 1. 
Klasse und noch vor kurzem mit einem fünften 
Orden dekorirt. Herr D r. W ilms ist seit M a i 
190t vcrhrirathet mit Fran Lucie geb. Hagedorn, 
Tochter der Kaufmann und Gutsbesitzer Hage- 
dorn'schei» Ehelente z„ Rheda in Westfalen, und 
Vater eines S Monate alten Kindes. — Zuv 
Wahl des Beigeordneten Dr- Wilms-Diisieldork 
znm Erste» Bürgermeister bemerkt der Posenev 
„Dzieiinik" n. a.: „ES sei »och ungewiß, ob dev 
gewählte Erste Bürgermeister bestätigt werde, nnd 
a,»s diese»», Grunde wolle das B la tt weder von 
der Wahl noch vo» den Aufgabe» dieses Herrn  
anssührticher schreiben. Es sei von früher her 
bekannt, daß die Stadtverordneten mehrmals den 
freisinnigen Kandidaten Hrrse gewählt hätten, de« 
aber niemals bestätigt »vorbei» fei. sodaß die Re­
gierung einen Staatskouuuissar hierher geschickt 
habe, der dann auch mit Hilfe der polnische» 
Stimmen zum Ersten Bürgermeister gewählt 
worden sei. Es sei deshalb möglich, daß die 
soeben vollzogene Wahl ebenfalls nicht bestätigt 
werde, da der Gewählte und dessen Gemahl.'» 
katholisch seien. Es verlaute bereits, daß imfall« 
der Nichtbestatignng dieser Wahl Herr M attlng- 
Charlottenburg zum dentsch-polnischen Kandidaten 
in Aussicht genommen worden sei. Es sei auch 
unbekannt, welche politische Richtung der Neu- 
gewählte einschlagen werde; dies werde er wohl 
Mich »och selbst nicht wissen, den» er »verde ge­
nöthigt sein, außer seinen, eigene» Gewissen noch 
den Wünschen der „drei konkurrirendrn Regierun­
gen" gehorchen zn müsse», den» m»ch sein Vor­
gänger habe schließlich dasselbe thu» müsse»».

Posen. 24. Februar. (Verschiedenes.) Herr von 
Hehdebrandt hat nach einer den „Pos. Neust. 
Nackr." aus Berlin zugehenden Meldung das ihm 
angebotene Posener Overprästdiu», abgelehnt. — 
I n  der am Sonntag abgehaltenen Generalver­
sammlung der polnischen Fleischverwerthnngsge- 
»offenschaft wnrde der zwischen dein Anssichtsrath 
und der Gräfin V.Mielzhnska-Siedlec abgeschlossene 
Verkaufst)ertrag endgiltig angenommen. Zttin 
Vorsitzende» des Anfstchtsrnths wnrde der Ver­
leger des „Goniec". M ttski, und znm Direktor 
Sielski-Schroda gewählt. — Ein sozialdenwkrati- 
scher Parteitag für die Provinz Posen findet im 
M ärz in Posen statt. Es handelt sich nm die Be- 
wrechnng der Agitation für die bevorstehenden 
Rrichstagswahle» nnd die Erzieln»« eines gemein­
samen Vorgehens zwischen den deutschen nnd den 
Polnischen S ozia ldem okrate».________________

Lofalnachrichtei».
Thoru. 24. Februar 1903.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  E i s e n b a h n )  
I n  de» Ruhestand tr itt  Bahnuirister Blankenburg 
in Thon,.

— ( D e r  B e r i c h t  d e r  W a h l P r ü f n n g S -  
kom Miss ion)  über die Wahl des Abg. S i e g  
im 3. Wahlkreise des Regierungsbezirks M arien- 
werder (Kreise Grandenz. Strasburg) ist im 
Reichstage eingegangen. Die Kommission bean­
tragt die Uugiitigkeitserklärung der Wahl. Die 
Kommission hat sich mit dieser Wahl bereits An­
fang Dezember 1899, Februar 1901, Dezember 1901, 
Februar 1902 beschäftigt, nachdem inzwischen dem 
Plenum jedesmal vo» dem Stande der Erhebun­
gen Mittheiln»« gemacht »vorbei» »var. Die 
»veiteren Vernehmungen, die das Plenum am 30 
A pril 1902 beschloß, sührte». aufgrund von Zeugen­
allssagen. zu der Annahme, daß entgegen de« 
Vorschrift des Wahlgesetzes im 57. Wahlbezirk 
(Liudenlhal) nicht danernd drei WahlvorstaudS- 
Mitglieder während der Wahl zugegen waren, so­
mit die dort abgegebene» Stimmen. 83 für Sieg 
»md 10 für Mzhcki, ungiltia sind. Nach dem Be­
schlusse von, 8. M ärz  1901 sind nun bereits 4 für 
Sieg abgegebene Stimme» für »ngiltig erklärt 
worden, sodaß ihn, »nr eine Mehrheit von 19 
Stimmen verbleibt. Bei weiterem Abzüge der 83 
Stimmen des Bezirks Lindenthal hat er nicht 
mehr die Mehrheit. Durchschlagend war die 
Thatsache, daß eine Banse gemacht worden ist. 
M it  7 gegen 6 Stimmen wnrde die Kasfirnng der 
Wahl beschlossen. — Z »  einer Neuwahl vor den 
allgemeinen Wahlen dürfte es aber schwerlich 
komme», auch wenn das Wenn», die Entscheidung 
der Kommission bestätige» sollte.

— ( T h e o l o g i s c h e P r ü f n i i g e n . )  Diejenige» 
Theologik-Stndirenden mid Kandidaten, welche 
sich de» theologischen Prüfungen bei dem wrst- 
preußischen Konfistoriom im nächsten Termi»



unterziehe» wolle», habe» ihre Meldungen bis 
spätestens zum 1. April einzureichen.

-  (M il i tä r a n w ä r te rv e re iu .)  Der hiesige 
üweigverein des Verbandes deutscher Militär­
anwärter uud Invaliden, Sitz Berlin, hielt am 
Montag Abend im kleinen Saale des Schützen­
hauses seine Monatsversammlnng ab. die nur 
schwach besucht war. Um 8'/« Uhr eröffnete der 
«sie Vorsitzende Herr Eisenbahnsekretär K rüger 
die Bersammlnng. indem er die Erschienenen be­
grüßte uud sodann ein dreimaliges Hurrah aus den 
obersten Kriegsherrn ausbrachte, in welches freudig 
eingestimmt wurde. Die Niederschrift der letzte» 
Versammlung wurde verlesen »nd genehmigt. 
4 Herren wurden in den Verein aufgenommen uud 
furch den erste» Vorsitzende» auf die Satzungen 
verpflichtet. Ueber eine vom Vorstände eingebrachte 
Satziingsnnderung soll in der zn diesem Zwecke 
einzuberufenden Genrralversammlnug in, Monat 
März bezw. April BekÄliw.,9 - / , werden. Das 
Saiten der vom Kaiser Wilbelin-Daiikvereiil der 
Soldatenfreunde hermls^aeb-nen Zeitschrift .Die 
Zivilversorgn,ig« nebst We tkarte wird den Mit- 
gliedern em p föh le» . Bestellungen nimmt der erste 
Vorsitzende entgegen. ZnVertrauensmaiiner»
die Sterbekaffe des Verbandes deutscher Militär- 
«»Wärter sind die Käme»ade,, Krüger nnd Kanter 
bestimmt worden, welche bängliche Anträge ent- 
gegen nehme», ^^ .^^^nk iiia lsansschuß  zur

S tu n d en  ,» fröhlichster Stimmung beisammen. "

Pfam'kttchni'mid Punsch zu GrNgetr?ge!!'wor­
den. naclMem die Karnevalslnst in den Vergnügun­
gen '"'W iener Cass (Mocker). im Viktoriagarten 
und Volksgarten. ein wenig auch im Schlitze,,Hanse 
noch einmal überschäumte — vo» dea glänzenden 

.Kariikvalveranstaltiingeu. dir an den 
be'den letztkn Abende» im Artnshof im geschloffe- 
'""  Arkel stattfanden, zn schweigen. Fast schien 

?"l>ar. als ob rheinische Sitten bereits 
",w Weichselftrande Eingang gefunden hätte», denn 
zwei fröhliche Kumpane mit unermeßlich langen 
M en zöge» gestern gegen 6 Uhr abends. Mnnd- 
Mmonika spielend, die Bretteftratze entlang nach 
Sem Wilhelmsplatz, zu nicht geringer Belustigung, 
besonders der Jugend. Aus diesen Anfängen wird 
»ch bei nnS aber schwerlich ein Karnevalszug ent­
wickeln, wie wir ihn in Köln unter dem Name» 
Rosenmontagszug zu sehe» gewohnt sind. Der dies- 
iahrige Zug, der .Lebende Lieder" darstellte, soll 
wieder prächtig gewesen sein. Die Gruppe „Mai 
1992" zeigte neben reisenden Engländern einen 
Schneemann unter einem Riesenregenschirm. Es 
folgten Gambrinus. hinter ihm der Weingott 
Bacchus, auf stolzem Raffe thronend. Dann Rhein- 
schiffer; Weingeister, nmfizirend; die Wacht am 
Rhein; Gruppen, verschiedene Zeiten deutscher Ge- 
schichte darstellend; die Lorelei», auf felsigem 
Thronstb und umgeben vo» Rittern und Raths­
herren. Und «un kam das Sauptstilck. das Bracht- 
geführt des Prinzen Karneval. Sein Mustkkorps 
schmetterte die alte Weise „Bom höh',, Olhmp 
herab ward uns dir Freude", eine Reiterschar 
bildete seine Ehreiigarde. Freudenkränze grüßten 
uud das Kölnische Banner flatterte. Eine strahlende 
Sonne shmbolisirte den ungetrübten Lebensgenuß, 
»ich der Schalksnarr saß vorn auf der Weltkugel 
uud schwang den schäumende» Kelch. Eine humo- 
ZWche Gruppe .Kommt a Vogel gefloge" — 
N W e  >!?" Wickelkludern in den Schnäbeln -  

*̂ EU Zug, der nicht weniger 
Waar» m,t ungezählte,, Gruppen enthielt. 

Ei» großer Freund einer heiteren Fastnachtsfeier 
wm «nser tzeldenkaiser Wilhelm l., und diePfann- 
nicheu und der Kaiserpnusch. welche an diesem 
Abclld den Gaste» im alte» Sohenzollernschloß an 
der Spree gespendet wurden, erfreuten sich ebenso 
großer Beliebtheit wie Berühmtheit. Eine Reihe 
Po» Jahren lag infolge der eintretenden Traner- 
falle das Schloß in der Faschingszeit still da. 
Gestern Abend sollte znm erstenmal wieder die 
Musik erklinge» zur Fastnachtsfeier. Am Rhein 
?rebt es in verschiedenen Städten sogar eine be- 
ivndere Feier für die Damenwelt, die sog. Wriber- 
fastnacht. zu der daS stärkere Geschlecht erst in den 
späteren Stunde» Zutritt erhält. Nun ist die Zeit

Feste, die für manchen des guten fast zu viel 
"rächte, vor über, und die sich hineingestürzt in den 
U M e l — ernüchtert tauchen sie heute, am Ascher- 
,,"/woch. wieder anf. Vernunft fängt wieder an 
tz,.,,?'Echkl>. „ach all den Narretheidingen. und die 
N o  w°!?" Äkder in ihre Rechte. Wir müssen 
zurück»-?,.?" Narrhrit in uns ist. einschließe» und 
wieder ansbrrch"x„""^^bn Februar darf es dann
a u f t ä l t e n ' V e s L e i p z i g e r  S ä nge r )  ver- 
eine« eimimlin??^^'" Sonntag im Schützeuhause 
ein v ie lb , '^  Abend, für welchen

— cm. r dezentes Programm vorliegt.
Kirche) i » '^ e , n  d a «  d e r r e s o r m i r t e n  
Fundamente be"chnft^t bei» Aufmanern der
diesem^Ja'h// ^  e R ev i s i onen)  studen in 
Vorstadt, sowie"!» Thor,,. Culmer
«eschäftSlenten ist Vodgor» statt Den
Gewichte und Waage» „..'kehlen, ihre Maße. 
bezw. reparire» zu "laff«,^ Prüfen
Strafen zn schützen. ' iich vor ft»-r»gen

derer. d w .°a ls?chon "der T h a , ,> N ^ . '^ ' '? " '  MittaaSmeer". noch immer ei,»,, s t„ ,,^"ob  vom 
anküiidigten. sind. soweit der Febnia " 
kommt, gründlich znschandrii geworden ^  
wilderes Faschingswetter konnte man sich 
beuke» Und die Wettererscheinung dieser 
^ "r  aaiiz die. welche die Ankunft des Frühlings 
L' begleiten Pflegen r gewaltige Stürme, rechte 
?'"''"'°ktialstärme. wie sie Falb nicht vorausfehe» 
M e .  braust«,, dnrch das Land. »nd heute ist ihn« 
bN w'U'iaer. linder Frühlingstag gefolgt 
mittag- bas Thermometer »um erstenmal wieder 
Vien.?? ^ber 10 Grad Wärme zeigte und die 
St/k-x...'" wenigstens auf nach Süden gelegenen 
S int-Ä ^il^ wisschwäruiten „ach dem langen 
BlattkttMt,?» ?"b die Sträucher schon anfangen.

uns ra.'.k/!AEel„. Ob dieser Bor. 
KriZlina oder d^W U k^bren  wird zum rechten 
°"Een wird. w irk te  «.'r'.o^inmal raub Herrin-

«rrestauten an. Der Dam»,!!.? ^»em  weiblichen 
man ,mißte warten. nicht ^  und
benndte diese Geleaenkeit ^^auensperson
mörderische.- Nbsich? - n s W

gleich darans laute Hilferufe erschalle» zu lasse». 
Die starke Strömung »nd der Wellenschlag ließen 
die Fron nicht «»tergeheu. sie wurde stromab ge­
trieben. Am Schiffbanplah vo» Ganott hatte» 
die Geselle» den Vorgang bemerkt, und mit einem 
kleinen Kahn und Bootshaken brachten sie der 
Selbstmordkandidati» Hilfe. Der Gendarm be­
förderte die Gerettete nun zur Stadt nnd lieferte 
sie hier an die Polizei ab. Sie dürfte wohl ei» 
vorläufiges Unterkommen im Krankenhause er­
halten haben.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Bon der  Weichsel.) Wafferftand der 
Weichsel bei Thor,, an, 24. Februar früh 2.64 Mtr. 
über ü gegen gestern 2.4V Mtr.

Bei Z a k r o c z h »  2.58 Mtr. gegen gestern L.37 
Meter. ____

Manttiüsaltlges.
(D ie  B e l ä s t i g u n g e n ,  de n e n  die 

ka i se r l i che  F a m i l i e )  Hauffs bei ihren 
Spaziergängen und Fahrten in Berlin durch 
neugierige und zudringliche Personen aus­
gesetzt ist, haben sich in der letzten Zeit so 
sehr gesteigert, daß das Berliner Polizei­
präsidium sich genöthigt sieht, folgende be- 
herzigenswerthe Mahnung an das Publikum 
z» richten: Der Wunsch vieler, namentlich in 
Berlin fremder Personen, die Majestäten bei 
ihren Ausritten oder Spaziergängen aus 
möglichster Nähe zu sehen, führt leider zn 
Uebelständen, die den Allerhöchsten Herr­
schaften recht unangenehm fühlbar werden 
müssen. M an kann nicht selten be- 
merken, daß Herren wie Damen die Rück- 
sichtigslosigkeit soweit treiben, daß sie hinter 
den Herrschaften herzugehen versuchen, oder 
wiederholt bei denselben vorbeilaufen, um 
ihnen dann wieder entgegenzugehen, daß sie 
durch Wehen mit den Taschentüchern oder 
dnrch Werfen vo» Blumensträuße» die Pferde 
beunruhigen oder sonst in einer Weise 
ihren Gefühlen Ausdruck geben, die 
zwar begreiflich ist «nd der Absicht nach 
auch als berechtigt anerkannt werden soll, 
die aber den Allerhöchsten Herrschaften 
schuldigen Respekt außer Acht läßt und zu 
einer Belästigung derselben ausartet. Be­
kanntlich sieht es der Kaiser nicht gern, daß 
bei seinen Bewegungen im Freien die Polizei 
allzu ängstlich bemüht ist, Neugierige von 
ihm fernzuhalten; daraus aber sollten alle 
einsichtigen Personen Anlaß nehmen, nicht 
nur selbst derartige Belästigungen zu nnter- 
lassen, sondern auch an ihrem Theile dahin 
mitzuwirken, daß den Majestäten der Genuß 
der frischen Lnft in Berlin nicht dnrch Zu­
dringlichkeiten Einzelner verkümmert werde, 
was sich leider in letzter Zeit wieder öfter 
bemerkbar macht. Bei dieser Gelegenheit sei 
auch darauf hingewiesen, daß «S ebenfalls 
eine unnütze Belästigung ist, wenn immer 
„och einzelne Personen versuchen, dem Kaiser 
Bittschriften und ähnliches aus dessen S pa­
ziergängen persönlich zu überreichen. Der- 
artige Schreiben kommen ebenso sicher an 
ihre Adresse, wenn sie der Post zur Beförde­
rung übergebe» oder im Schloß beim kgl. 
Oberhofmarschallamt abgegeben werden.

( E r m o r d u n g  e i n e s  P o l i z e i b e a m -  
te n.) Wie der „Berl. Lokalanz." meldet, ist 
i» den» pfälzische» Dorfe GeiSweiler eine 
Blutthat verübt worden. Der Polizeibeamte 
Schmitt wurde nachts überfallen und er­
schlagen. Die Leiche hatte der Thäter, wel­
cher verhaftet ist, in den Bach geworfen.

( E i n  bös e r  Satz)  befindet sich in einer 
kürzlich ergangeuen Entscheidung des Ober- 
lcmdeSgerichtS in Celle. Das Gericht hatte 
über eine Beschwerde wegen eines ge­
pfändeten Schweine- zu entscheiden. 3« der 
Erkenntniß heißt eS nach der „Krenzztg.": 
„Das Beschwerdegericht hat die Identität des 
gepfändeten Schweines mit dem Richter erster 
Instanz als erwiesen angenommen."

( We ge n  E n t w e n d u n g )  einer großen 
Anzahl wissenschaftlicher Werke aus der Uni­
versitätsbibliothek Leipzig wurde ein aus 
Buchholz gebürtiger Sind. Phil. »nd theol. 
verhaftet. Die Bücher hatte der Verhaftete 
bereits verkauft. Bekanntlich waren im 
Laufe der letzten Zeit bereits verschiedentliche 
Bilderdiebstähle in der Universitätsbibliothek 
vorgekommen.

( M i t  d e r  V e r d o p p e l u n g  d e s  B i e r ­
kons ums )  habe» sich in Deutschland binnen 
20 Jahren die Herzkrankheiten der Wehr­
pflichtigen mehr als verdreifacht. Wenn diese 
letztere Thatsache von militärärztlichen S ta ­
tistikern au« den Jnfluenzaepidemien und 
aus der Zunahme des Gelenkrheumatismus 
erklärt wird, so liegt darin insofern kein 
Widerspruch, als Rheumatismus und Zurück­
bleiben von Herzkrankheiten nach Rheumatis­
mus oder Influenza bei Alkoholikern be­
sonders häufig vorkommt.

. A m e r i k a n i s c h e r  S p leen .) Aus Newhork 
berichtet: Mehrere blühende amerikanische 

Gesellschaften bestehe» anS Kranken, dir an ver­
schiedene» Uebeln leiden litld zusammenkommen, 
um über ihre Krankheit zu spreche» nnd sich be­
mühe». das beste Srilnngsmittrl z» entdecken. 
So giebt es z. B. eine Seuflebergrsellschaft. 
die eine der größten derartigen ist und meh­
rere tausend Mitglieder zählt. Eine merkwürdige

eine große Anzahl Personen, die wegen Appendicitis 
operiert worden waren. Erst als alle versammelt 
waren, merkten die Gäste, welches gemeinsame 
Band sie verknüpfte. Die Tafel war nämlich mit 
einen, Miniaturoperationstisch geschmückt, auf dem 
eine große Wachspnppe lag. Diese war von kleinen 
Nachbildungen chirurgischer Instrumente, w,e fle 
zu einer Operation wegen Appendiciti- gebraucht 
werden, umgeben. Eine als Krankenschwester ge­
kleidete Puppe stand am Operationstisch uud auch 
der Arzt mit dem Assistenten fehlt« nicht. Kleine 
Bandagen. Bentel zn heißen» Wasser und andere 
Geräthschaften waren gleichfalls vorhanden. Alles 
aber war von auserlesene» Blumendekoratioiieii 
umgeben, als Sinnbilder der Freude. Als die 
Geheilten sich gesetzt hatten, herrschte große Heiter­
keit. und sie gratulirte» sich gegenseitig herzlich.

8K. ( E i n  ge l ös t e s  P r o b l e m . )  Er bat 
sie nm eine» Kuß. Sie runzelte nachdenklich 
die S tirn . „Ein Kuß", sagte sie, „ist ein 
GesnhlsansdruS. Ein Handkuß bedeutet Ach­
tung, ein Kuß aus die S tirn  ist das Zeichen 
der Freundschaft, ein Kuß anf den Mund ist 
der Ausdruck für die beiden ersteren Gefühle 
und mehr noch — . Da Sie mich bitten, so 
mögen Sie Ih re  Gefühle durch einen Kuß 
ausdrücke» — " Er zögerte. Aus Achtung 
und Freundschaft kann Liebe entstehen. Wenn 
er zu kühn Ware, so möchte sie —. Er 
zögerte immer noch. Er sah vor sich nieder 
ins G ras «nd dachte schnell nach. Er ver­
suchte, in ihren Gedanken zu lesen, nm zn 
wissen, welche Art eines Kusses sie wünschte. 
Er hörte ein Zwitschern, wie von 
viele« Vögeln «nd blickte auf. Sie pfiff 
leise. I h r  Hut war tief in die S tirn  gesetzt 
und berührte fast die Augen, die Hände hatte 
sie tief i» die Taschen ihrer Jacke versenkt. 
Das Problem war gelöst!

8K. ( He i l u n g  de r  Ve r g e ß l i c h k e i t . )  
Ein Londoner Kaufmann hat ein Haus­
mädchen, welches anfangs sehr vergeßlich 
war. Dieser Fehler machte sich besonders 
nnangenehm bei den Mahlzeiten bemerkbar, 
da man sicher sein konnte, daß immer etwas 
auf dem Tische fehlte. Eines Tages saß die 
Familie bei Tische, als wie gewöhnlich die 
Tischglocke ertönte. Das Mädchen eilte in 
da« Speisezimmer. „M arie", sagte Herr B., 
„hole doch schnell einmal die Triitleiter vom 
Boden und bringe fle hierher." M arie, die 
bei ihrem Mittagessen gestört worden war, 
ließ ein mißvergnügtes Brummen hören, lief 
dann aber die drei Treppen hinauf, um die 
Leiter zu holen. Nach fünf Minuten kehrte 
sie keuchend mit der Leiter in das Eßzimmer 
zurück. „So", sagte Herr B., „nun stelle sie 
dort anf uud steige hinauf." M arie that es. 
Als sie nun oben auf der Leiter stand, be­
merkte Herr B. ruhig: „M arie, Du hast 
nun einen besseren Ausblick als wir. Bitte, 
steh' Dich doch einmal um und sage uns, 
ob Dn das Salz anf dem Tische sehen kannst. 
Meine Fran sagt, sie könne es nicht finden." 
DaS hals. Mari« hat nie wieder etwas ver­
gessen.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 25. Februar. Die S tad t­

verordnetenversammlung bewilligte gestern 
als Beihilfe znr Beschaffung eines 2. E is­
brechers dnrch das Borsteheramt der Königs- 
berger Kaufmannschaft die von letzterer er- 
betenen 50000 Mk.

Gnn,binnen. 25. Februar. Gestern Abend 
gegen d Uhr brach in dem Sstöckigen massiven 
Wohnhause des Grundbesitzers Weller in der 
Tilsiterstraße Feuer aus. Der Dachstuhl 
wurde zerstört, auch die Decke de» 3. Stock­
werks brannte durch-

Berlin, 25. Februar. Die Reihe der 
Winterfestlichkeiten am kaiserlichen Hofe wnrde 
gestern durch den Fastnachtsball bei den M a­
jestäten, der einen glänzenden Verlauf nahm, 
beendet. Die Kapelle de» 2. Garderegimeuts 
spielte znm Tanz auf. Um 10'/. Uhr fand 
daS Souper statt, das die Majestäten mit 
den besonders dazu geladenen Persönlichkeiten, 
insbesondere mit den Herren und Damen 
der hohen Diplomatie zusammen im M ar­
morsaal einnahmen. D as Fest beschloß wie 
immer der große Reigen.

WilhelmShaven. 24. Februar. Korvetten­
kapitän Kayser wurde vom Kriegsgericht 
Wegen Ungehorsame gegen einen Dienstbefehl 
zu 3 Monaten FestnngShaft verurtheilt.

Weitmar in Wests., 24. Februar. Heute 
Nacht brannte das Hans eines Besitzers 
nieder. Ein Kind kam in deu Flammen um, 
5 gefährdete Personen konnten gerettet 
werden. Der Besitzer wurde, als der Brand- 
stiftmig verdächtig, in der Nacht verhaftet.

Borbeck. 24. Februar. Auf der Zeche 
„Heleue-Amalie" stieß ein Förderkorb auf; 
11 Bergleute wurde« mehr oder minder 
schwer verletzt, «in Bergarbeiter kam um» 
Leben.

London, 25. Febrnar. Das Unterhaus 
lehnte nach langer Debatte, an der sich auch 
Premierminister Balsonr brtheiligte, das vo» 
BeSkett zur Adresse eingebrachte Ameudement 
betreffend Mißbilligung der HeereSorganisatlon 
de» Kriegsministers Brodrick mit 261 M rn

145 Stimme» ab. (Lauter Beifall bei den 
Ministeriellen.) Die Nationalisten habe» sich 
der Abstimmung enthalten. M it der Minder­
heit stimmten etwa 12 Ministerielle.

Bukarest,25. Febrnar. Die Kammer nahm 
fast einstimmig das Gesetz betreffend Ver­
längerung des Privilegs der Vodeukreditan- 
stalten aus 30 Jahre  au.

Newyork, 24. Febrnar. Gestern Abend 
stieß bei Berea (Ohio) ein Persomnzng mit 
einem Güterznge zusammen. Dabei gerieth 
ein Theil des Personen-,»geS in Brand. Vier 
Postbeamte kamen in den Flammen um, 
mehrere Eisenbahnbeamte wurden verletzt.

Washington, 24. Februar. Bowen hat 
den Vertretern Deutschlands, Englands und 
Ita liens Entwürfe von Prolokollen über­
geben betreffend die Ueberweisimg der Frage 
der VorzngSbehandluug an den Haagev 
Schiedshof._____________________________

Verantwortlich für den Jithalt: Heim.'. Wartinann in Thorn.

Telegraphisch«» Berliner tvilrlenberlcht. 
______________________ >25. Feb. 24.Feb.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Kalla
Wnrschan 8 Tage.................
Oefterrelchlsche Banknoten . 
Preußische KonjolS 8 °/° . . 
Prenßtsche Konsols 8'/,"/« . 
Preußische Konsols 8 '/,'/» . 
Drntsche AeichSanlclhr 3°/« . 
Deutsche Relchsanleihe 3'/»'/., 
Westpr. Wandln-. 3'/« nenl. U. 
WestPr.Maitdbr.3'/»"/« . .
vosener Pfandbries« M/."/. .
Polnische Pfandbrief« '̂/.°/>> 
Tilrk. 1°/» Anleihe 0 . . . 
'  tallenlsche Rente 4°/«. . . 

nuiäii. Rente v. lkM 4?/,

216 40 S16-SS
85-40 
93 25 

U)3 -10 
1V3 -10 
93-25 

lüä -1« 
99-89 

199 -19
192 - 25 
IV3-25 
19« - 89
32-45

193 -79
________ ________  .. 8K-49
Diskon. Kominandit-Authkllc 196—75 
Gr. Berliner-St, aßeub.-Akt/"" 
Harpener Bergw.-Mtien . 
Laiirahütte-Aktie,» . . . .
Nordd. Kreditanftali-RkUt«

299 -75 
174-59 
219-10 
l91-25

Lhorner Stadtanleihe 3V, 199—69
S p ir i tu s :  79er lvko. 

Weizen Mai . . .
. Z u "  - - -„ Eeptbr. . .
„ LaroinRewl). 

Nonnen M ai . . .
uli . . .
ilgilft.

43-19
161-59
164-59
169-25

83
141-99
143- 0V
144- vv

8 5 -  49 
93-20 
>98-99
198- 99 
93-29 
193-99 
99-89

190 -10
199- 29 
193-25 
199-89 
32 45
8 6 -  49 

196-69 
290-59 
175-99 
219-99 
101-19 
199-69
161-25
164-25
t64-25

83'/,
149-75
143-09

Bank-DiSkont 3V, PEt., Lonivarvzmösnk 4'/, pLti! 
Privat-Ditzko», 1'/. vCt.. London. Diskont 4 lDKönigsberg.  25. Feb. (Getreidemarkt.) Zt 
suhr 85 inländische. 56 russische Waggons

B e r l i n .  25. Feb. (Spiritnsb-richt.) Spiritus 
— 79er loko 43.49. Umsatz 5099 Liter.

Berlin, 25. Februar. (Städtischer Zeutralvietz,. 
bos.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verlaus standen: 269 Rinder. 2532 Kälber. 44H 
Schafe. 19461 Schweine. Bezahlt wurden für 199

Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — r 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete »md- älter« 
ansgemastete — ; 3. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere — : 4. gering ge­
nährte jeden Alters -  ; —Bnllen:1.voll-  
fleischige. höchste» Schlachtwerths -  ; 2/
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte älter» 
— ; 3. gering genährte — . Färse»,
und Kühe: 1. vollfleischige, ansgemästete Färse» 
höchsten Schlachtwerths — ; 2. vollfleischige.' 
ausgemästete Kühe höchste« Schlachtwerth-, 
höchstens sieben Jahre alt — ; 3.ältete,an»- 
aemästete Kühe „nd weniger gilt entwickelt« 
lünaere Kühe nnd Färse» — ; 4. mäßig
genährte Kühe nnd Färsen — ; 5. gering' 
genährte Kühe und Färsen — —!
Kä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilch,,rast)! 
und beste Sangkälber 76—78 ; 2. mittler«
Mast- «nd gnte Saugkälber 66—72; 3. geringe 
Saugkälber 52—58 : 4. ältere, gerinn ge­
nährte Kälber (Fresser) — . — S c h a f e s  
1. Mastlämmer nnd jünger« Masthammel 68 
bis 72; 2. ältere Masthai,nnel 62-65 ; 9.
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Mei-zschaft) 
S4-61; 4. Solstemer Niedernngsschafr (Lebend- 
gewicht) — Schweine  für 109 Pfund
mit 29Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffe,l und deren Kreuzungen 53-54 Mk.; 2. 
fleischige 51—53; 3. gering entwickelte 48—59; 
4. Sauen 59—51 Mk. — Im  RindergeschNt 
konnten bei geringe,»» Umsatz maßgebende Preise 
nicht festgestellt werden; es wurde nur etwas 
über die Hälfte verkauft. Der Kalbe» Handel verlies 
ruhig. Schafe wurden gegen 359 Stück vrrkairft. 
Der Schweinemarkt wnrde nicht geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor» 
von, Dienstag den 25. Febrnar. früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p r , a t n r r  -j- 1 Grad Cels. We t t e r :  
heiter. Wind:  Südwest.

Bon, 24. morgens bis 25. morgens höchste Tem- 
peratnr -I- 8 Grad Cels.. niedrigste -s- 1 Grad 
Celsius.________ ,

Kirchliche Nachrichten.
Kreitaa den 27. Kebrirar.

schule ^
ftuude. Marrer Eirdewamr.

Va8 original «ekte korterkier 
unserer örLuersi ist nur mit un­
serer LiiHUvile 2U dsden, rvorsu 
unsere 8e!iul2msr!ee unä dinier- 
vekriki sied deiinäsu.

W M .  k k M Ü  z  M .
Gegen *chnu^e«: ^rman-Nether-W attr
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Bekanntmachung.
Z u  Ostern d. J s .  wird hierselbst 

neben dem außerordentlichen P räp a- 
randenkrirstts e in e  s ta a tl ic h e  k a th o ­
lische P r ä p a r a n d e n - A n s t a t t  er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen daS 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 J a h re  alt sein. 
Schriftliche M eldungen für die A uf­
nahm e nimmt die unterzeichnete 
Schnldepntation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
k. der Taufschein (das G eburtsaltest),
d. daS SchulabgaugSzeugnik,
e. der Im pfschein, der W iederimpf. 

schein und ein Gesundheitszengniß, 
ausgestellt von einen, zur Führung  
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.

D ie Ausnahme erfolgt in diesem 
Ja h re  nu r für die 3. Klasse.

T ho rn  den 14. Februar 19 )3.
Die Schttldkpntatio».

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 7500 Z trn . 

oberschlesischer Würfelkohlen, M arke 
„M athildegrube", resp. „G räfin  
L anragrube", „fiskalische Königsgrube" 
oder „fiskalische Königin Lnisengrube" 
fü r das städtische Schlachthaus fü r 
das B etriebsjahr 1903/04 ist zu ver­
geben.

Bedingungen können in  unserem 
B ureau  I (R ath hau - 1 T reppe) ein­
gesehen werden.

Angebote sind postmäßig ver­
schlossen und m it der Aufschrift v.er- 
sehen: „Angebot auf Kohlenlieferung 
fü r das Schlachthaus" b i s  z u m  
4 .  M ä r z  I S O » ,  n a c h m it t a g -  
4  U h r ,  im genannten B ureau abzu- 
geben.

T h o rn  den 25. F ebruar 1903.
Der Magistrat.

D e r  » » k e rn , 20. D eze m b er 1902 
h i n t e r  dem  F le isch e rm e is te r S t a k a "  
v » » o r k i o « » , o ,  j „  T h o r »  e r- 
la sse iir  S te c k b rie f  ist e r le d ig t.  
3 . 0 .  797/01.

T h o r n  den  25. F e b r u a r  1903. 
König,. Amtsgericht 3.

Am Freita» den 27. d. Mts., 
vo rm ittag s 10 Uhr. 

sollen im ».»«inaili'irtie,, Gast- 
hanse zu D o rf  B irg la u  nach­
stehende

H ö l z e r
Verkauft werden:
55 Stück Kiefern - Bauholz Mit 

ca. 19 im ,
37 Stück Birken-Ntthenden,
80 Stück Birken-Deichseistangen,

2 rm Eiche,,-Kloben,
3 „ C'ichen-Nlmdkuüppel.

280 „ Kiefern-Kloben,
60 „ K iefern-Spaltknüppel,

150 „ K iefer,iS tnbben .
Schloß Birgla»

den  22. F ebruar 19l)3.
DieGnts-Verwaltllug.

Pension
für Schüler bei akadem. Lehrer von, 
1. A vril er. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Z eitung.

W W  >»!> -i«»«
Weist nach S tellenverm ittlerin  
F ra u  v .  S s M i l r k i ,  S trobandstr. 24

S c h n e id e r in  sucht S tellung  als 
Z uarbeiten ,,. Angebote unter 8 .  «>. 
an  die Geschäftsstelle dieser Zeiinna.

J u n g e s  M ä d c h e n
wird sofort gesucht
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ J a k o b s s t r .  1 8 ,  Pt.

Gesucht zii sssort
für ein altes eingeführtes H ans ein 
gut empfohlener strebsamer M a n n ,  
der polnischen Sprache mächtig, als 
Einkassirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei festem Ge­
halt und Provision, für späteren V er­
trauensposten. Borkenntttisse nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine K aution 
erwünscht. Schufst. M eldung mit 
Angabe des A lters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abschriften von Zeug­
nissen unter L. t t  S  an die G e­
schäftsstelle dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _

M a l e r g e h i l f e
»der A n s tr e ic h e r  kann sich melden.

Konduktstr. 32.
F ü r  meine E ife n h a n d tt tU g  suche ich per 1. April

e im  Lehrling,
T ohn achtbarer E ltern.

zisxtlinlkr KNlAkgsr.
E i n e n  L e h r l i n g

sucht n .  « t tu ,  B ä c k e rm e is te r ,  
__________ L t r o b a u d s t r .  11 .

S c h l o s s e r l e h r l i n g e
sofort g esu ch t.
_ _ _ _ _ _ _ M o v k ,  Heiligegeisistrafie 6.

E i n e »  L e h r l i n g
Nimmt an

M« M vekoW G kI, Drechslertneister. 
. — -------  »

A nfertigung sämmtlicher
H e r r e n -  u n d  s  s  
»  «  D a m e n - K o n s e k t i o n ,  ^

besonders ^
JacketS, Capes und englischeKostüme. ^

Vorzügliche Ausbildung und H
jahrelange Uebung in den ersten 
Geschäften HambnrgS.

B aderstr. 26. ^

F r i s c h e  F i s c h e !

Z a n d e r  n .  C a v l i a n
heute vorrä thig .

l l s t r a c h a n e r  K a v i a r ,
m a r i n i r t e  F i s c h w o a r e n ,

stsnIrsM ks ijViisbtelikll,
» lm s k e 'e r  K u t te r  - N ie d e r la g e ,

täglich frische S endung  
bei

i L l r i » « 8 ,  C l i s a v e t h s t r .
— Fernsprecher 256. —

S t r o h h n l e
zn«. Waschen und M odernisiren bal- ' 
digst erbeten. Die neuesten Fagotts
zur gest. Ansicht.

t t .  L a l o m o n  jr .»  B reitestr 26, 
S pezialhaus

fü r Putz- und M odew aaren.
Z a r  W e i i z e i t :

Ä r m i i i i j t «  r i l s t i r r  W
per P fd. 60 Psg..

, ganzen B roten per P fd . 45 Pfg. 
offerirt

k .  S l v N v i ' ,  S c h i l l t r s t r a t z e .

k k 3 N ä l 8 i I l > l S » 8  ,
B r o m b e r g .  Friedrichstr. b. 

b e le ih - .^ 'w e le u . ,  G o ld -  ' ^ S i l b e r -  ^

besorgt .LUL1LTL8
? f g W ik U i : ! l s n .

'glich frisch, empfiehlt
O tto  S i a k L ' i s s ,  B äckerm str.

«  S  tc
W e r  I  -

G e se llsc h a f te n  g ie b t  A
findet D

I  m o d e r n s t e
L i n l a ä u n g v n ,  D  je
T i o o k k a r t s n ,  W dk
S p o lo v k o lg o n ,  D  N
T is v k lS u k s p ,  I  v
S o r v i o t t o n ,
T s k o l s e k v r r o  A  ^

G e i « i i s e - K l > » s t k i > e l i
sind

den D ie n s ta g  und F r e i t a g  auf 
mi Wochenmarkte nördlich vom 
athhause von meinem W agen zu 
erkaufen.

L a s i m i r  W a l l e r .
u. s. w. bei «

ö l I 8 tU 3  A a M s .
Pap ierhand lung , T ho rn .

8  "

O f f e r i r e :
I ' t l i n r »  L « v L « L l » 8 v i » ,

gutkochend, L Pfd . 10 P f .,
8 » n o r I r » K I ,  

t t .  8 » n r «  6 « r k e » .
g .  v o t» n '»  Schillerstr. 3.

s ^ M l  T i k ü c h  k

^  >  I  Ä l k t « ,  I

A  ^ ü c k i e d i  s

pro P a a r  A rbeitslohn.
A ls M ateria l werden un r beste r

G arne verwendet. »
A l le in ig e  A n n a h m e s te l le :

L ^ v w l n  L  L / H l s u e r ,  Z

U U M Z

Altstädt. M ark t.
B a d e r f t r a t z e  9

n g r o ß e r  L a d e n  von sofort zn 
ermietben. S .  I m m s n n » .S i i m m t l i c h e  8  v!

U « z D  K ö l l c h k k -  I .  

W m e i i z
hält stets vorrä thig  ^  ^

I m  Hause G e re c h te s tr .  I S /1 V  
er sofort oder 1. A pril zu verm .:

B a l k o u w o h i m n g  im 1 .  S t . ,  
1  möbl. W o h u n t t g

on 2 bis 3 Z innnern n. Bursche,,- 
elaß. Z n  erfr. dortselbst, 1. E t.. l.

T h o i l l ,  M
B ö t tc h e r m s t r . ,  im  M u s e u m . D  i G u t  m ö b l i r t e s  Z im m e r ,  vorn, 

T r., von sogl. zu vermiethen, mit 
ach ohne Pension.

8 t r s k l a u ,  Coppernikusstr. 15.M a l k t t t i  A , N a r i n
bei A rgenau

sucht einen tüchtigen und nüchternen ^
L 1 .  ^  m ö b l .  Z i m .  bill zu verin. 
^ ! r t l  A ufr. un ter >1. kil. 1 0 0 0  

an die Geschäfts», d. J tg .
K u t s c h e r .  '

verheirathet oder nnverheirathet. An- ^
M ö b l .  Z im . ,  Kab. u. Burschengel. 

on sof. zn vern,. B r e i t e s t r .  8 .
tritt  sofort. Hobes Gehalt.

H m s W U t  M s u U
Zittnner, Balkon, Badeeinrichtung 

ebst allen, Zubehör, von, 1. A pril 
l, vernnethen.

K i r s t o ,  U lauenftraße 4.

3  E v  M a r k  4
gegen gute hypothekarische Sicherheit "  
s o fo r t  gesuch t. Gest. Anerb. unter äi 
8 .  3 0  an die Geschäftsstelle
dieser Z eitung  erbeten.

S u c h e
hinter 6000 Mk. 1 0 0 0  M k . auf 
1—2 J a h re , sichere Hypothek. Z n 
erfrage» i» der Geschäftsstelle d. Z tg.

A l i t i  m ö b l .  K i m m
nebst Entree, Pferdestall rmd 
Bnrschengelaß - -  bisher von 
H errn Ober!, von  v e n t t ?  be­
wohnt — ist von sofort oder 
später zn verm. S c h n ts t r .  2 2 .  

Zu ersr. daselbst, 1 T r., r.
Beabsichtige krankheitshalber meine

M ch- nn- Mkasthanijlnnk
ä n to n ie  l 'd o n sn ü t, S lrobandstr. 3.

l .  A l y s t ,  Ä b t r s ü l l s j e  2 8 .
raal, 5 Z im m er, Badeeinrichtung, 
). Pserdestall, Rernise, neuzeitgemäß 
„gerichtet und renovirt, ist zum 1. 
prit er. zu vermiethen. Eventl. 
wünsche können berücksichtigt werden. 
Näheres in, „ I ^ i l o s o o r "  (dortselbst),-

B  « c h  A I « « « .  -
2 fgl. und 1 fgl, 2 ,10 und 1,00 m  e, 
groß, find zn verkaufen bei ei

3 . V o > ssL « M » k i, Jakobsstr. 9. A

"Plmikdilikl W a r t  «
sehr billig zn verkaufen.

v o n  v L O ^ t tn s k i ,  T h o r n ,
Baderstraße 6. is

A r a b e r f t r .  4 , 1 T .
t eine W o h n u n g  von 4  Zim m ern, 
Ikoven rc. von s o fo r t  z u  v e rm .
n erfragen B rom beraersir. 60.M e U ie n s t. 1 S 8 ,  1l. verkauft ^

L 1tvstr^sL,Lljazikl)!>allkn. - W » W ,  P « A itl . l t ,
. E tage, bestehend au s  6 Z im m cm  
ebst allem Zubehör, ev. auch Pserde- 
all und W agenremise vom 1. A pril 
903 zu verm. Besichtigung von 12 
h r  vo rm ittags bis 5 Uhr nachm ittags, 
i. T ho rn , Bachestr. 17, 1.

Eine D r e h r o t t e  ,ü zn verkaufen.  ̂
Zu erfragen in der Gcschäftsst. d. Z tq. ^

Eine schwere, hochUag,'iide st

K n h  B ^ M  H
(sür H ändler) steht V
znm Verkauf bei 4

F l io i  i n u i i »  t r U , .  6
Ober-Nesta». i»

 ̂ *!lM 1Nvr '^lchc, Zubehör, sogl.
^ I I I I I n N ,  zn vernnethen. Z n  er- 

agen B ä c k e rs tra s te  9 ,  parterre.

9 i«  V i » r . W i M " .  ^
M ellienstraße N r. 8, ist von sofort d 
zu vermiethen. 5  Zim m er, Remise, v 
S tallnngen  und G arten. 10 M in .

ÜIl»kkb A illsiu tz t M . ii,
ie 1. E tg. im ganzen auch getheilt 
. 1. A pril 1903 zu vermiethen. Z u  
frag e n  daselbst, 1 Treppe.

v. d. S ta d t  gelegen. Näh. Auskunft
C o p p e ru ik n S s tr .  1 8 ,  P a r t .  i«

s  V o r d e r z im m e r ,  ohne Küche, von 
's. zu verm. N e u s t.  M a r k t  1 2 .

E  4  t t S v k o t s  ^ u « » to > Iu i» g » p p o r» o . r a k ß p o i o k o  K n « r k o n i , iL n g » » v k r o t t» o n .  4  4

Konservativer Verein
Thorn.

Freitag den 27. Februar d. J s ., abends 8V. Uhr,
im kleinen S aa le des W je n h a u s t s :

Haupt - Versammlung.
T a g e s o r d n u n g :

D ie  R e i c h s t a g s w a h l .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Der Vorstand.

Erziehung» «„stall
Hit «tisiiß zUW ü'dm  W«)» HHem viüilk.

Unter M itivirknng eines bewährte» Psychiaters und fachkundiger 
Lehrkräfte wird am 1. A pril 1903 i» K ö n ig s b e r g  i .  P r .  eine E r­
ziehungsanstalt m it Pensionat s«r geistig znriikkgebliebene Kinder 
eröffnet.

P r o s p e k te  durch den Unterzeichneten kostenfrei.
A n m e ld u n g e n  werden täglich von 11— 12 U hr vorm ittags im 

AintKzi»»»er, Kaisersiraße 41, entgegengenommen.
L. ök M ilila , Köillgsbklg i. Pr.,

Leiter der II. Hilfsschule fü r geistig zurückgebliebene Kinder.

Die Hnnptagentur
einer erste,, deutschen Bersicherungs - Aktien - Gesellschaft fü r die 
L e b e n d - , U n fa ll - ,  R e n te n - ,  A u s s te u e r -  u n d  B e g r ä b n i s -  
g e l d - V e r s i c h e r u n g - - B r a n c h e n  mit bestehendem größerem 
I n k a s s o  und h o h e n  B e z ü g e n  ist zrr v e r g e b e n .

Herren, welche über genügend freie Z eit verfügen, den 
besseren S tänden  angehören und m it In teresse an dem Weiter- 
aufbau des Geschäftes arbeiten wollen, belieben ihre Adresse 
baldmöglichst einzureichen unter 1 8 0 3  cm die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Für Magenleidende!
A llen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

> M agens durch Genuß m angelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen !
> oder durch unregelmäßige Lebensweise ein M agenleiden, wie:

M a g e n k a t a r r h )  M a g r n k r a m p f ,  
W a g e n fc h m e rre n »  sc h w e re  V e r d a u u n g  oder U e r s c h le lm u n g

> zugezogen haben, sei hierm it ein gutes H ausm ittel empfohlen, dessen 
i vorzügliche heilsame W irkungen schon seit vielen J a h re n  erprobt

sind. E s  ist dies daS bekannte
Berdannngs- und Blulrcinignugsmittel, derWett MttNL' ilMer-W ».
V 1v8vr L rk u tv r rv v ln  t s t  a u s  vorrU xU olrvn, Iltz lL k rü k tlx ! 

b efarräenv rr L r ü n tv r n  m it  x n tv m  ^Veln b s r v l t e t ,  un L  8 tL rL t 
n u ll b e lo b t  L eu  x u n ro n  V orÄ »uun x80 rx rru i8m n 8 llo8 N e n s e b e v  
ob no  e in  ^ b M b r m l t to l  mu s e in .  L rL u tv r-^ V v lu  b v 8 o i t tx t  a l le  
8 tö r u u x e n  tu  Leu v1atxeM 880U , r e tn lx t  ä«8  Ü la t  von  a l le n  

! v o rü o rb o u v u  L rrru bm aebeuÄ vu  8tokkvu n u ll  i r t r k t  kü rL vruü  
a n t  L te  ^ v u b l lü u u g  x v 8 u u ü eu  L lu to » . __

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-W eineS werden M agen- 
iibel meist schon im Keime erstickt. M an  sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer-1 
störenden M itte ln  vorzuziehen. Alle Sym ptom e, w ie: L o p k -
sebm oi'L ou, ^nk8 ty886u , 8 o ä b re n i io n , Z riL buuxeu , t l e b e l b e l t  
m it L rb rv e b v u ,  die bei e b r 0 u i8ekv n  (veralteten) A tax eu lv läv n  
um  so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.

H errlL lopkeu , 8eb1a51os1xlLvrt, sowie B lntanstauungen in Leber, 
M ilz und Psortadersystem ( t tü m o rL 'b o lä a l- I iv lä e n )  werden durch 
K ränter-W ein rasch und x e l iu ü  beseitigt. K räu te r-W ein  b e b o d t  ' 
jedwede V u v v ra a u llv b b e l t ,  verleiht dem Verdanungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tu h l olle un taug­
lichen Stosse aus den, M agen und Gedärmen.

H a g e r e s ,  b l e i c h e s  A u s s e h e n ,  B l u t m a n g e l ,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, . 

^ U l t l - H s r n n g  m angelhafter B lutbild,,ng und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. B ei gänzlicher ^ p p e M Io -z lx L e lt , unter 
n e r v ig e r  ^ b 8p a n n u n §  und E em iitllZ versttlkurunux, sowie häufigen 
X v ittse lttu e rre ii , 8e1»1aklo8tzn ^ rL eb leu . siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. K ränter-W ein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im p u ls .  A M "  K ränter-W ein steigert den Appetit.

> b efördert V erdauung und E rnährung , regt den Stoffwechsel kräftig !
! an, beschleunigt und verbessert die Blutbild,,ng, beruhigt die erregten

Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und v e n e 8 L e b e n . 
Zahlreiche Anerkennungen und D a,,schreiben beweisen dies. .

X riin lo r '-IV e ln  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. > 
in T b o rn , lllo ek v r, ^ r x e n n n ,  I u 0 n rn ? .1n n ,  8ebNi»8ee, 6 o I1nb , i 
L u lm svv , V r1e8en , L i8 8 v n o , 8 e b n M r ,  k ö p fe n ,  8 cb 1eu8 euan , 
t t r y m b e rx  u. s. w. in den Aporhelen.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  I l l r le l i ,  L e lp r lx ,  HVv8t- 
8tr»88e 8 2 " ,  3  und mehr Flaschen K räuterw ein zu Originalpreise,, 
"ach allen O rten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wir- gewaruN
M an  verlange ausdrücklich

A M ?  N n s t t z i t  V I ,1 v 1 l '8 < > p e n  " ' N T  L r U n k e r v e l n .
Mein Kräuterwein ist kein Geheim,,litte!; seine Bestandtheile find: , 

Malaaawein 450.0. Weiusprit 100.0, Glycerin 100.0 Rothwein 240,0, Eber- 
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0. Fenchel. Anis. Helenenwnrzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Cnzianwnrzcl. Kaimiiswnrzel an 10.0.

B i s m a r c k s t r .  3 ,  l,
herrschaftliche W ohnung, best. auS 7 
Zimm. lind Zubehör v. 1. A pril er., 

früher ver'evtl. auch 
zu vermiethen.

versetznngshalber

F r i e d r i c h s t r a s z e  8
ist eine W ohnung, bestehend aus 6 
Zim m ern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zu vermiethen. N äheres 
beim P o rtie r.

Eine elegante

Breitesir. 31, 2. E lg., bestehend aus 
4 Z im m ern  u. großem Zubeh. ist p. 
1. A pril 1903 zu verm. Z u  erfr. bei 
H e i'i 'iiig v u  8 ee U x , M odebazar.

Wohnung,
1. E tage, 4  Z im m er m it reichlichem 
Zubehör, neu renovirt, sofort oder 
1. A pril zu vermiethen.

T h o r n  3 ,  M ellienftr. 117.

Vmili slmimM.
Donnerstag den 26. Febrnar,

abends 8 ' / ,  Uhr.
i«  Lothen Ssnle der Arturhosei:

V o r l r a K
des H errn A m ts r i c h t e r  > »au lp»

. N  Ä c ie W e ic h '.
E in tr itt frei für jederm ann. - - - -  

Gäste sind willkommen.

W t z t c h i S .
Sonntag den >. Miirz er.:

Eiltmaliger 
humoristischer Abend

von

kntr ItNSWk'8
bestrenonimirten

Kripziger »
^ Sängern.

Streng
dezentes Famttienprogramm.

—  A nfang 8  Uhr. —
E i n t r i t t s p r e i s  75  P f . B orver. 

kanssbillets 60 Psg. sind bei H errn 
V u8L^u8b1, Breitestraße, und im 

S c h ü tz e n h a u s e  zu haben._ _ _ _ _ _ _ _

letiülrsniisuj
VorrliZI. siiickv.

Stets rsLvkkaltiss
ssrüdotnoli».. «ittsgs- 

u ^denülcnrts.
>ekül2 6nkau!
Balkonwohnung,

3 Z im m er, Entree, Küche und M äd­
chenstube, von gleich oder 1. A pril 
zu vermiethen.

I l v i r w .  8o lm 1r, C n l m e r s t r .  2 2 .
Uinständeh. ist meine W o h n u r r g ,  

8  Z im m er m it Zubehör und ge­
schützter V eranda, auch a ls  Som m er­
w ohnung geeignet, von, 1./4 . 1903 
ab zu vermiethen. S u p . L v b m , 
___________ Brom bergerstraße 96.

Wohnung
in der 1. E tage, die seit 10 J a h re n  
von H errn v r .  E lm L Iv n le r  be­
wohnt wird, ist voll, 1. A pril 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

Nenst. M arkt.

E i n e  W o h n n n g ,
4  Zim m er, Entree und Zubehör, so­
wie eine kleine W ohnung zu ver­
mischen bet

Issoblkell, Schnhmacherstr. 24.

K m  W » m  N ?
zum 1. A pril 1903 zu vermiethen.

« .  M o l n s » ,  Altstadt. M ark t 24.
bestehend ans5Z in„n ern , 
Küche u. Znbeh. in der 

3. E tg . von, 1. A pril d. J s .  z. verm. 
________ N e u s ta d t .  M a r k t  5 .

W o h n u n g  L»- L « . L
zu vermiethen.

M o c k e r, S c h ü tz s tra s te  S .
G e r s te n s tr a f ie  1 6 ,  2. Etage, 4 

Zimmer nebst Zubehör versctznngs- 
halber sogleich zu verm. Z n erfragen 

_ _ _ _ _ _ G e re c h te s te . 9 .

2 Mittelwohmmgen
zu vermiethen.

C o p p e ru ik i lS s t r a k e  S 4 .
F r e u n d l .  W ohnnng, 3 Zim m er 

n. Zubehör tt. V eranda per 1. 4. zn 
verm. M o c k e r , W ilhelmstr. 7.

/  i j  W ohnnng, 4 Zim- 
l . 6, „nd Zubehör von, 

1. A pril !903 an ruh. M iether zn verm.

. ............. ..  . ....... I t l l s t l .  l H
von 2 Z innnern , Küche, Entree und 
Zubehör von sof. oder später z. verm.

6 .  L o p p s n i ,  B a c h e s t r .  1 7 .
1 M i t t e lw o h n n n g  und 1  k le in e  

W o h n u n g  vom 1. A pril zu verm. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H e il ig e g e is ts t r .  1 L .

E i n e  W o h n u n g ,  4  Zim m er, 
2. Etage, von, 1. A pril d. J s .  zn 
vermiethen B a c h e s t r a ß e  1 8 .

Täglicher Kalender.

1903.
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M ärz 8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20
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19 20 21 32 23 24 !2S
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M ai »
H ie r z u  B e i la g e .

Druck «nd « e r la g  von L . D o m b r o w - N  in  L born .



Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Presse"
vomierstag de» L6. Febrnar 1SUS.

Preiihischcr Landtag.
Abgeordnetenbau».

29. Sitzn»« von, 24. Febrnar 1903.1l Nhr.
Am Regiernngstische: M in is te r Bndde.
D ie Berathung des E i s e «  b a h n e t «  t s  w ird

Äbg.^S irsch  l» l )  v la id k 't fü r Vereinfachn»» 
der Personentarife, da zunächst ja an eine Ver­
billign»» nicht -»  denken sei. D ie Niickkahrkarte» 
sollen beseitigt und statt dessen der P re is  fü r die 
einfache Fahrkarte auf den halben P re is  der 
jetzigen Rückfahrkarten festgesetzt werden. Die 
Frachtsätze müßten schon m it Rücksicht auf die 
Konkurrenz des Anslandes herabgesetzt werden. 
E rw ürbe  essreudig begrüßen, wenn der M in is te r er­
klärte. daß die E im cherthallinie fü r de» Ban des 
M itte llandkana ls  nicht ungeeignet sei.

M in is te r B n d d e  wiederholt, daß nicht in 
erster L in ie  eine Berbillignng, sonder» eine V er­
einfachung der Personentarise, von der eine erheb­
liche Verringerung der Einnahme» nicht zu er­
warten sei. erfolgen solle. D ie 4 Klasse habe sich 
durchaus bewahrt »nd müsse beibehalten werden 
D er Gepäckverkehr könne nnr m it dem Personen­
verkehr zugleich re fo rm irt werden. Wenn d ir 
Preußische Berw altnng die neuen sächsischen Tarife  
annehmen w ollte , so würde sie immer »och ein 
P lu s  a» Einnahmen von 10 M illionen  M a rk  ver­
dienen. aber diese sächsischen T arife  seien fü r 
Preußen nicht geeignet. D ie E inführung großer, 
schwerer Güterwagen sei bisher a» dem W ider­
stand der Private» Interessenten gescheitert, die 
ihre ganze» Elnrichtnngen aus unsere kleineren 
Wagen zugeschnitten hätten. E r  habe aber. »m 
einzelnen Wünsche» gerecht zu werden. 200 Wagen 
Von 2V Tonne» Ladegewicht bestellt. Der M in is te r 
giebt dann eine Uebersicht über die von ihm ge­
zahlten Kohlenpreise. Ueberall da. wo die Rnhr- 
rohle nicht konknrirte. habe er höhere Preise zahlen 
müsse», auch wen» es sich um die preußischen 
Staatsbergwerke handelte.

Ab«. K r i e g e r  lfreis. BP.) wendet sich gegen 
die Stellungnahme des M in is te rs gegen die sozial- 
demokratischen Arbeiter. M i t  der P o lit ik  von 
..Zuckerbrot und Peitsche", m it der Beschränkung 
des Koalitionsrechtes der A rbe iter schwäche man 
nicht, sondern stärke mau die Soziatdemokratte.

M in is te r B n d d e  p ro teü irt dagegen, daß man 
ihm Beschränkung des Koalltlonsrcchtes oder Ver­
lebn»» von Gesetzen vorwerfe. Es siele ihm nicht 
«in. den Arbeitern vorzuschreiben, wie sie denken 
„n d  stimmen sollten. Aber er bestehe darauf, 
daß sie sich an ordnnngsfeindlichen Bestrebungen 
nicht betheiligen düifen. OrdnungSseindlich seien 
besonders die Bestrebungen des Zentralvereins 

Eisenbahnarbeiter in  Hamburg, der ihm «nd 
der Eisknbahnverwaltnng den Krieg erklärt nnd 
ausdnicklich den Kamps um die Macht in  der 
Eifcubabuverwaltniig p rok lam irt habe. D ie Be- 

diesem Verbände werde m it E »t- 
E r halte es f i i r  seine Pflicht, 

" r  D isz ip lin  «nd Ordnung nntcr de»
sm»» Ä  Morgen. (Lebh. B e ifa ll rechts.) ,
Abgg. D r. E c k e ls  und D r. S a t t l e r  l» l.) 

stwnne» diese» Ansfühniiige» zu.
^  Ab». K i r s c h  lZ tr .)  b itte t, endlich den engen 
Bahnhof in Düsseldorf auszubauen «nd der 
dortigen Beamten, die während der Ausstellung 
besonders schwierige A rbe it hättet» leiste» «Nissen, 
zu Weihnachten zu gedenke». Redner empfiehlt 
ferner die Anbringung von O rientiriingsta fe l»  
fü r das Publikum , das sich vielfach auf den aus­
gedehnten Bahnhöfen nicht zurechtfinden könne 
Strengste D isz ip lin  nnter den Beamten sei nöthig- 
niemals dürfe aber dre politische Gesinnung eines 
Beamten G rund zu seiner Eiitlass,,, » - i , wenn 
auch Betheiligung an Ka,,,psvrga, at o e.. w i

Aschermittwoch.
Skizze von N e i n h o l d  O r t m a n n .

^  » (Nachdrurk verboten.)
E  lad' — nur „och eine letzte 

, Morgen ,st's ja doch mit dem
Und wer weiß. ob wir 

ven nächsten erleben."
T i s c h s o l l e n  Weißen Anne ans den 
ganz nnllö^ «"d ihre» brannlockigen Kopf 
Augen sprühe?,",-,,'̂ '.' ^«-'gt. Ihre dunklen
L ippen lachen. S o  ge L ' " ' - ' » ' ' ?  ' v "  
saftigen Lebenskraft '?  ^  'hrer voll-
ihr Bergniigen macht, be^jed!? 6 ^
mit dem Gedanke» an de,. ^  ^^"c''he>t 
Der bleiche junge Mensch 
umschatteten Augen und den nervös 
Nchen Mundwinkel., aber ist .Iut5 
letzten Worten zusammengefahren wie 
"»em Penschenhieb. Dann greift er in die 

b'» Zwanzig»,arkstiick aus 
a !s r.Ä ^ ' der feine, belle Goldklang 

ooid den lauernden Kellner herbeilockt, 
aebti» ^  - Eine Flasche Poittmerh! — "

den^chfnÜ-^'LE.^Ein perlt «>>d schäumt 
i- ! ''° rk l- .^ '' M E N . Der KeNner sucht i«

^"Igebigen zn. „So hab'?»'?" ^^ine dem

doch 

itt
i«

E in  R e a i e r n n a s v e r t r  « t e r  th e ilt ans A n­
frage des Vorredners m it, daß die Einnahme 
aus de» Plakate». Automaten usw. 1909 rund 
350000 M k. betrug.

Aba. G ra f P r a s c h m a  <Ztr.) stimmt M it 
seinen Freunde» dem M in iste r bezüglich der Per- 
sonentarife »», befürwortet Förderung des Neben« 
«nd KlcinbahnweseiiS. Berbessernngen der Heizung 
nnd Beleuchtnng unserer Züge. Ermäßigung der 
Schreibgebühr (1 M k.) bet Rückerstattnngen fü r 
nicht voNbenutzte Rückfahrkarte» sowie Berücksich­
tigung schlesischer Wünsche.

Abg. M a l k e w i t z  lkons): ES sei nnr zn 
wünschen, daß die Worte des M in isters über die 
Soziaidemokratie recht w eit i»S Land dringe». 
Redner wünscht Wiederherstellung der billigen 
Sonderzüge B e rlin  S te ttin  im  Interesse der S te t- 
tine, Rhederei nnd derOstseebäder. und brttet dann 
nur Ansbau der Nebenbahnen im  Osten »>»d Be­
schleunigung des Verkehrs dort, besonders m

M in is te r B u d d e  sagt wohlwollende Berücksich- 
tigung einzelner Wünsche des Vorredners zn 
Sondervergünstignngen im  Personenverkehr seien

'E b g " ° D r ? B a r  th  lfreis. Ba )  veriheidigt den 
H ainbnrgrr Eisenbahnverband. Es sei arnndsatz- 
lich falsch. Arbeite, organisationen zn, büampse». 
Organisation sei fast gleichlautend m it Ordnung. 
Auch dem großen Heer der Eisenbahner müsse 
praktische Koalitionsfre ihe it gewährt werden.

M in is te r B n d d e  lehnt esab, ans die einzelnen 
theoretischen Ausführungen der znm Fenster hin­
aus gehaltenen Wahlrede des Abg. B a rth  einzu­
gehen. D isz ip lin  nnd Ordnung in  der Eisenbahn- 
verwaltnng sei schon im  Interesse der Verkehrs­
sicherheit nöthig.

Abg. B r ö m e l  (kreis. Bg.) p ro irs tirt dagege». 
daß der M in is te r die Rede BarthS eines»»» Fenster 
hinaus gehaltene Wahlrede nenne. D ie Eisenbah»- 
ve iw altnng dürfe nicht fü r sich ein kleines 
Sozialistengesetz erlasse». Redner t r i t t  schließ­
lich fü r Berbillignng der Personen- und G üter­
ta rife  ei».

M orgen I I  U hr: Fortsetzung. 
________Schluß 4 '/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
260. Sitzung Von» 24. Februar 1903.1 Uhr.
D ie Berathung des E t a t s  d e s  R e i c h s -  

a m t e s  d e s  I n n e r n  w ird  beim Kapitel 
N e i c h s g e s n n d h e i t s a m t  fortgesetzt.

Abg. D r. P a a s c h e  ln l.) mahnt z»r Vorsicht 
bei E rlaß von Sperrmaßregelu bei M a u l- nnd 
Klanensenche. da sonst leicht dam it wirthschaftiich 
mehr Schaden angerichtet werden könnte, a ls durch 
die Senche selbst. Z» wünschen sei deshalb, daß 
möglichst bald ein neues Biehseuchengesetz einge­
bracht und alsdann auch die Instruktion  znr Aus­
führung desselben einer Revision unterzogen werde. 
Wo es ohne Härte nicht abgehe, sollte» eventuell 
die Koste» auf den S ta a t übernommen werde», da 
ma» deren Tragring den armen Banen», besonders 
im HundSriick. nicht -nmnthen könne. Redner 
wünscht serner Auskunft über die angebliche Ge­
fährdung unseres Wildbestandes durch Ei»si'ihr»»g 
senchenkranker Wildschweine, sowie darüber, ob 
durch Waschen von THIerfellen in  Gewässer» die 
Gefahr einer Verbreitung von Miizbrandsenche ge 
geben erscheine.

Abg. S ü d  e k n m  lsoz.) erklärt die Abwehr- 
inaßiiahiiikn gegen die Milzbrandgesahr in 
Bürsten-. Pinsel- rc. Fabriken a ls «»»nlänglich. 
Die Gefahr sei nmsogrößer. a ls das zn ver­
arbeitende M a te ria l vielfach zur Heimarbeit ver­
geben werde. I »  Leipzig, i»  Z itta u , in  Lüue- 
bnrg, Schleswig, Liegnitz seien seit Jahresfrist 
A rbeiter in  Lntsabrike», in  Gerbereien rc. an 
M ilzbrand erkrankt »nd gestorben. D as Reich 
inüffe da fü r bessere Kontrole sorge». Die Be-

tönigem Klang gegeneinander. M it  einem 
Zuge sind sie geleert. Dann springt die 
reizende Kolombine plötzlich ans.

„D er Fledermaus-Walzer —  Dn, den 
müsse» w ir  tanzen."

Und als er sich noch kaum m it «lüden 
Bewegungen von seinem Stuhle erhoben hat, 
hängt sie schon i» seinem Arm, die Melodie 
vor sich hinträllernd, daß es klingt wie über­
müthiges Lerche,rgezwitscher. Sie zieht ihn 
m it sich fort, «nd sie treten in den Kreis. 
Weich »nd zärtlich schmiegt sich das biegsame 
Figürchen an seine Brust. Und »och einmal 
durchströmt ihn bei der schmeichelnden Be­
rührung das fast schon erloschene Feuer der 
Lust. E r preßt sie ungestüm an sich, »nd 
m it stürmisch klopfenden Pulsen wirbeln sie 
dahin durch den schon halb leere» Saal, 
d.ssen erstickend heiße Lu ft ihnen kann« noch 
z» athmen gestattet.

„Ach, wie schön!" murmelt sie m it halb 
geschlossenen Augen «nd zurückgeworfenem 
Kopfe. Ih re  kleinen, spitzen Zahne schimmern 
Perlenweiß zwischen den brennend rothe» 
Lippen hervor; sie läßt eS lächelnd geschehen, 
daß er sie küßt.

Dann aber hört sie plötzlich aus -» tanze» 
und zieht ihn m it sich fort in den von bunte» 
PapierlampionS erleuchteten Lichthof, wo es 
dämmerig ist und kühl.

„Ich  — kam, -  nicht —  mehr", keucht 
sie m it fliegendem Bnse». „ M ir  ist ganz 
w irbelig. Aber was machst Du denn fü r 
ein Gesicht? Is t  D ir  wa» nicht recht? Ge­
falle ich D ir  nicht mehr?"

S ta tt aller Antw ort reißt er sie noch 
«'»mal an sich, „m  sie küssen. Doch sein

strasinig von Zuwiderhandlungen sei nnglanblich 
niedrig.

Abg. W e h l  ln l.) räth. m it einer Revision der 
bestehenden Vorschrifte» doch recht vorsichtig z» 
sei», dam it nicht die Lage sür die Weißgerbereic». 
die ohnehin durch die Gerbsioffzölle des neuen 
Z o llta r ifs  schon schwer gefährdet seien, noch 
schwieriger weide. S e it Jahren sei thatsächlich 
M ilzb rand  in  Holstein nur sporadisch vorgekom­
men. konzentrisch nnr in Ne,«Münster. Bei den 
W ildhänteu, speziell den aus Südamerika einge­
führten. sei bei der scharfen Kontrole jede V c »  
seuchniigsgefahr ausgeschlossen. Anders sei die 
Sache m it Häuten ans China, wo die Häute nicht 
gesalzen würde» V ie l größer a ls bei W ild - 
häute» sei die Gefahr bei den dentschen Häuten, 
wie sie z. B . in  der Niederlansitz verarbeitet 
würden »nd dort mehrfach zu Erkrankungen ge­
fü h rt hatte».

Abg H o f f n ,  a n  ii-Hall lttidd. BP.) t r i t t  fü r 
scharfe Maßnahmen gegen M ilzbrand und M a n l- 
»nd Klauenseuche ei», zugleich aber auch dafür, 
daß der S ta a t die Koste» trage.

Staatssekretär Gras P o s a d o w S k h r  Die 
Zahlen über die abnehmende Verbreitung der 
M a u l- nnd Klauenseuche bewiesen am beste» die 
Nothwendigkeit der strengen Maßregel». Gerade 
auch im  Httndsrück habe es derselbe» bedurft; 
nenerdlngS sei dort allerdings eine M ilderung der 
Maßregeln möglich geworden. Eine Novelle znm 
Biehsenchengesetz sei in Ansarbeitniig. nnd es 
werde da die Sperrfrage nochmals erwogen wer­
den. Den M ilzbrand anlangend, so würden auch 
herrte. nniiieiitlich in kleineren Gerbereien, die 
Häute in fließendem Wasser gereinigt, was eine 
Gefahr in sich schließe. Es werde deshalb auch 
erwogen, was etwa in dieser Hinsicht z» geschehen 
habe. Bon inländischen Häuten sei bis jetzt »och 
kein M ilzb»a»dfall bekannt geworden. E in  An- 
stkckiingsfall sei in Dresden in  einer Fabrik vor­
gekommen. die sowohl in- w ir  ausländische Häute 
verarbeite. Es werde noch nntersncht, ob es sich 
hier um eine inländische H aut handelte. Wenn 
Südekui» verlange, daß d ir Desinfektion überall 
durch heißen Dampf statt durch Koche» der Häute 
erfolge, so würden dadurch die kleine» Betriebe 
rnini» t. B is  jetzt sei überdies das Gesnndheitsaint 
der M einn iia , daß beide Methode» aleichwerthig 
seien. Aus eine» Wunsch des Abg. M  ii n ch-Ferbrr 
l n l ), daß Essigessenz dem freien Verkehr entzogen 
werde, wegen der dam it verknüpften Gefahren, er­
w idert der Slaatssekretär. daß über diese Frage 
Erwägungen schweben.

Abg. B a u m a n n  lZ tr .)  befürwortet die von 
ihm beantragte Resolution b rtr. einheitliche Kon­
tro le der Ausführung des NahrnngsmittrlgesetzeS 
durch von Reichs wegen angestellte Beamte. Wenn 
das neue Weingrsetz noch nicht anSreichend ge­
holfen habe. so liege das lediglich a» der mangeln­
den einheitlichen Kontrole.

Abg. F r i t z  lna tlib .) t r i t t  dem Verlangen nach 
einheitlicher Kontrole bei. Jetzt stehe die Sache 
so. daß a» der Prodnktionsstätte die Kellerkontrole 
eine außerordentlich scharfe »nd belästigende sei, 
während an andere» Stellen, er denke da nament­
lich auch an B e rlin , nach wie vor der Wein ver­
fälscht werde.

Abg. S c h ü l e r  lZ tr .)  verlangt ebenfalls schärfere 
einheitliche Kontrole gegen Weinschmiererei. F iir  
die ausländischen Weine müsse der Deklarations- 
zwang verlangt weiden.

Abg. D e i n h a r d  tnatlib .) fü h rt aus, daß das 
Weingesetz zur Berbessernng der Zustände geführt 
habe. Bnchkontrole sei nnznlanglich. Kelle, kontrole 
»»erläßlich; aber auch der Haube! müsse besser 
kon tro lirt werden. I »  Preußen sei eigentlich »och 
garnlchts geschehen, abgesehen von einigen kleinen 
Fvrmalien.

Abg. B l a n k e n h o r n  lna tlib .) beklagt eben­
fa lls, daß Prenßen, und zwar eigentlich »nr noch

Gesicht bleibt düster wie zuvor, nnd er ist s 
bleich wie der Tod.

Sie lehnt ih r lockiges Köpfchen an seine 
Schulter, und da er so beharrlich schweigt, 
plaudert sie weiter:

„D u  bist ei» guter Bursche. Glaub' 
m ir 's : ich hab' Dich wirklich gern. Gerad' 
weil Du niemals was «»rechtes vo» m ir ver­
langt hast, obwohl w ir  doch den ganzen 
Karneval mitsammen durchgetanzt haben. Du 
bist besser als die anderen, und darum bin 
ich D ir  gut- Aber hast Du mich denn mich 
ein klein wenig lieb?"

E r möchte laut auslachen, daß sie solche 
Frage an ihn richte» kann, an ihn, der seit ihrer 
ersten zufälligen Begegnung auf dem Redonten- 
saal alles fü r sie geopfert hat — seine Ehre, 
seine Znknnst, die ganze Hoffrningsfülle seines 
jungen Lebens. Alles hat er hingegeben, 
nur um diesen kurzen Karneval m it ih r zn 
durchtanzen, nnr um. Abend fü r Abend ih r 
fröhliches Lache» zu hören und in ihre 
sprühenden Augen zn blicken. Und sie fragt 
ihn, ob er sie liebt!

Ein paar heiße, stammelnde Worte, die 
er in  ihre rosige Ohrmuschel flüstert, sind 
seine Antwort. Sie nickt und sieht freund­
lich zn ihm auf; doch das übermüthig« 
Lächeln ist von ihren Lippen verschwunden. 
Plötzlich hebt sich wie in einem tiefen Seufzer 
ihre Brnst.

„W enn'- nur immer so lustig bleiben 
könnte, wie im Fasching!" sagt sie. „Aber 
das geht vorbei wie ein Champagnerransch, 
nnd hernach sitzt man wieder mitten d'rin 
im grauen Elend. Ja, schau mich nur an. 
Es ist schon so, wie ich sage. Daheim hab' 
ich eine kranke M u tte r und drei kleine Ge-

Preußen allein, m it einer ordentliche» Kontrolr lm 
Rückstände sei.

Staatssekretär G ra f P o s a d o w S k h  melnt, 
daß das Weingesetz gegen die Weinverfälschnugeii 
doch sehr durchschlagend gewirkt habe. D ie Fabri­
kation geringwerthiger Weine zn billigste» Preise» 
habe stark abgenommen. Von dem „analhsenfest", 
w ie es früher hieß, sei es ganz still geworden. I n  
verschiedenen Eimelstaaten werde die Kontrole 
scharf geübt. Bei Preußen habe er in  dieser Frage 
Schütte getba». Aber er könne setzt schon sage», 
daß die einheitliche Kontro le vo» Reichs wegen 
doch ihre Schwierigkeiten habe. Das Reich könne 
»,>r die Grundsätze aufstellen. M a n  solle sich lieber 
i» den Elnzcllandtagen an die Regierungen wenden, 
»in da. wo dies erforderlich erscheine, ans eine 
bessere Kontrole hinzuwirken.

Abg. C r ü g e r  lfreis. B P ): Unser Weinbau 
leide unter den W itte,nngsverhältn iffe ii und des­
halb dürfe die Einsnhr von Berschnittweine» nicht 
durch Zollmaßregel» erschwert werden.

Avg. Lncke-Patcrshanfe» lB irnd  d. Landw.) 
erblickt eine große Gefahr fü r unseren Weinbau 
in dem zu nmsangreichen Im p o r t  vo» Traube».

Hieraus erfolgt Vertagung.
Präsident G ra f B a l l e s t r e m  sagt ans An- 

regnng des Abg. D r. Paasche  lna tlib .) zn. nach 
Erledig»»« des E ta ts  des In n e rn  die Kranken- 
gesetziioveNe auf die Tagesordnung setzen zn wollen. 
Ferner auf Anregung des Abg. M ü lle r -S a g a »  
lfreis VP.) möglichst bald die wirbligere» Beschlüsse 
der Wahlpriifniigskommisston auf die Tages­
ordnung zn bringen.

Weiterberathnng morgen I  Uhr. — Schluß 
6 '/. Ul»-._____________________________________

Provinzlalimchrillitel».
8 Culmse«. 21. Februar. lBerschiedeneS ) Der 

von» deutsche» Bolksverein in  der V il la  »ova am 
22. d. M tS . abgehaltene Unte»hall»»gSabe»d »var 
so zahlreich besticht, daß der große Saal alle Theil- 
nehmer nicht aufnehme» konnte. — F ür die soge­
nannte „Welde-Anlage" ist die E ibonnng eine» 
Springbrunnens geplant. Auch hierüber soll in  
der am 26. d. M ts . stattfindende» Stadtverord- 
»etensttznng Beschluß aefaßt werde». — Der Kons- 
ma»,, Bock erhielt heute m it der Bah» 4 Kisten 
Bücklinge, wovon drei Kiste» geöffnet und bestohten 
»vorder» sind. — Bei einer Schlägerei wurde der 
A rbeiter Andreas Kedrowski aus D o rf B irg la n  
recht erheblich verletzt. Derselbe ist dem hiesigen 
Privatkrankenhause zngeführt worden.

« Schönste. 24 Februar. (D ie zu bildende 
Draiuagegenossenschast Pioutkowo-GrÜnselde-Kel- 
pie») umfaßt ein Gebiet vo» 1318 Hektar m it 
4946 Thaler Reinertrag. D ie AnssührnngSkoste» 
sind aus 254500 M k. veranschlagt.

« Gollub. 24. Februar. lD iepro ick tlrte  norm al- 
spnrige Anschlußbahn) vo» der S tad t Gollub nach 
dem Staatvbahirhofe Gollub soll 2.25 K im . lang 
werden. D ie gesammten Bankosten sind aus 
240000 M k. berechnet. Von sachverständiger Seite 
sind die Jahresansgaben auf 24905 M k. veran­
schlagt. Um dies« Koste» anfzubringen. würde von 
den sür das J a h r veranschlagtr» 3555 Waggon- 
ladungen je 7 M a rk  Transportgebühren zu er­
hebe» sein.

Konitz, 24. Februar, llleber die S itte  des 
FortbetenS des Wcichselzopfes) w ird  dem „Kon. 
Tagebl." geschrieben: A Is  kürzlich 2 Herren in 
der Nacht vo» Brnß käme», trafen sie. gerade a l­
lste Rathhansuhr die Miit^rnachtsstunde verkün­
dete, bei»»» katholischen Kirchhofe ei». I »  der 
Nähe des KirchhosthoreS benierktr» sie rinn 2 
Frauen, die einander gegenüberstanden und sich 
gegenseitig die Hände auf die Schultern gelegt 
hatte». Es ist dies die vorgeschriebene Stellung, 
die das Fortbeten der Krankheit einleitet. Die 
Herren redeten die Frauen an. doch letztere gaben 
weder eine A n tw o rt, noch machten sie eine Be-

chwister. Wenn ich den» Hanswirth nicht 
bis morgen M itta g  200 auf den Tisch zählen 
kam», liegen »vir übermorgen alle miteinander 
auf der Gasse."

Der junge Man» erschauert wie im Fieber. 
E r stöhnt aus «nd greift sich an die S tirn .

„Weshalb, um Gotteswille», hast Du »nlr 
das nicht früher gesagt —  weshalb nicht vor 
zwei oder drei Tagen, als ich das Geld noch 
hatte?"

M it  einem Ruck hat sich der lockige 
Mädchenkopf von seiner Schulter entfernt. 
M it  einem Ausdruck grenzenlosen Erstaunen» 
sind die dunklen Augen auf sein blasses, ver­
störtes Antlitz gerichtet. Zwischen den schön 
geschwungenen Brauen aber ist plötzlich eine 
kleine scharf eingeschnittene Falte.

„A ls  Dn's noch hattest? Was heißt das? 
Hast Du'S denn etwa jetzt nicht mehr?"

Wem» er sie ansähe, würde er vielleicht 
feige genug sein, irgend eine Lüge zn 
stottern. Aber er stiert m ir immer vor sich 
hin. Und die Drohung im Klang ihrer 
Stimme hat er Wohl nicht gehört.

„Nein, ich habe nichts mehr —  nicht». 
Die zwanzig M ark für die Flasche Pommery 
waren da» letzte."

E r fährt aus und blickt ve rw irrt umher. 
Da» häßliche, schrille Lachen, da» da an sei», 
Ohr gedrungen ist — e» muß doch von 
anderswoher gekommen sein, als an» ihren» 
Munde. Aber in den, dämmerige» Lichthofe 
ist niemand außer ihm »nd seiner Kolombine. 
Und sie sorgt schon dafür, seine Zweifel r«  
zerstreuen.

„D ie Alma hatte also doch recht, als sie 
mich vor D ir  warnte! Nimm Dich in acht. 
sagt« sie, er sieht an» wie ein Hnugerleidrr,



w kgnug  Wäre solches geschehen, so hätte» »ach 
Ansicht dieser Leute die grheimnibvollrn Gebete 
und Gebräuche keine Wirkung gehabt, und der 
Mttteruachtsgaug hätte nochmals gemacht werde» 
müssen. Ob die Gebete gewirkt und die Wcichscl- 
zopsträgerin von ihrem Uebel befreit wurde, ver­
mögen w ir nicht zn sagen.

Elbing. 2V. Februar. (Dem Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs), der über 500 M itglieder 
zählt, wurde in der letzten Stadtverordnete»^»»« 
einstimmig eine Beihilfe von lOVO Mk. bewilligt, 
nachdem Stv. Pudor einen Uebrrblick über die 
Entwickelung nnd Thätigkeit des am 25. M ärz 
190l gegründeten Vereins gegeben hatte. Redner 
erzählte im weiteren von der Lelstnngssahigkeit 
des Vereins, von de» Unterstützungen, die ihm die 
ostdeutsche Eisenbahngeselljchast (Haffnferbahn-, 
die Aktiengesellschaft Seebad Kahlberg. der ka»r- 
männischc Verein und der Sängcransschnh zuge­
wendet haben, nnd theilte M t .  daß von. Verein 
bisher 40 Ruhebänke zn ie 15 Mk. ansgestellt 
worden seien. Wie anf dem Elbrnger. so seien 
auch aus dem Dauziger. Dirschaner nnd Königs- 
berger Bahnhöfe große Nahmen m it Photograph',- 
scheu Landschaftsbildern von der Elbinger Um­
gegend angebracht. Der Verein wolle jetzt 250 sol­
cher Rahmen, die je 30 und 20 verschiedene Photo­
graphien vereinigen, in Oft- und Westprenße» und 
dem benachbarten Theil von Pose», namentlich 
im Brvmberger Bezirke vertheile». Der Preis 
eines solchen Bildes stelle sich sonst anf mindestens 
15 Mk-, dnrch die Massenherstellung ermäßigen 
sich die Kosten auf 8 Mk. Ohne Verpackung und 
Kiste», die 90 Pfg. das Stück kosten, hat der 
Verein also für die 250 Bilder 2000 Mk. aufzu­
bringen. Der Verein hofft, von der ostdeutschen 
Eisenbahiigesellschast eine Beihilfe von 1000 Mk. 
zn erhalte».

Oirschau. 23. Februar. iSchifffahrtseröffnnng.) 
Da anf der Weichsel der Eisgang sei» Ende er- 
reicht hat nnd auch das Hochwasser wieder fä llt, 
soll bei der voransstchtlich jetzt anhaltende» milden 
Witterung von Sonntag den 1 M ärz ab die 
Schifffahrt anf der Weichsel eröffnet werden und 
wird als erster Frachtdampfcr „Neptnn". Kapitnn 
Wendt. von Danzig anS den Strom  auswärts m it 
Stückgütern befahren. ^ ^

Danzig, 24. Februar. (Ern polnischer Beleidt-
gttiiaspiozeh) beschäftigte heute die Strafkammer. 
Wegen Beleidigung des Amtsgerichts in Danzig 
und des OberiandesgerichtS in Marienwerder 
hatte» sich der Vikar Leo Grrgoriewicz und der 
Besitzer Gaskowski aus Alt-Kischan zu verant­
worte». Der Anklage lag die seinerzeit vielerör­
terte Fahnenweihe des deutschen Kriegervereins in 
Alt-Kischan <15. Jun i 1902) zugrunde, wobei es z» 
polnische» Kilildgebnugen kam. die in einer 
deutschen Zeitung m it solcher Schärfe besprochen 
wurden, daß sich 20 Polnische Einwohner des Ortes 
beleidigt fühlten und den Besitzer Gaskowski be­
auftragten. bei dem Dauziger Amtsgericht Stras- 
antrag zu stellen. Die Erhebung der Anklage 
wurde abgelehnt. Nun wurde gegen de» Redak­
teur der Zeitung beim Amtsgericht in Danzig eine 
Beleidigungsklage eingereicht, die jedoch zweimal 
zurückgewiesen wurde, weil einmal Name» und 
Wohnnng des Redakteurs nicht genannt waren, 
und zweitens, weil einig« Abschriften fehlten. 
Der Vikar setzte darauf eine geharnischte Erklä­
rung an das Amtsgericht anf. worin er die ge­
richtliche Zuschrift als komisch, die Fragen »ach 
Name» und Wohnung des Redakteurs als naiv 
bezeichnete und erklärte, daß er in allrdem nur eine 
Schikane des Gerichts erblicke, die daher komme, 
daß polnisch-katholische Leute eine» deutschen Re­
dakteur verklagen wollten, der sie polnische Sippe 
genannt habe. Ein ähnliches Schreibe» sandte 
der Vikar an das Oberlandesgericht Marien» 
werdcr. Beide Schriftstücke wurden von dem Be­
sitzer Gaskowski als Kläger unterschrieben. Der 
Vikar erklärte heute, daß er von den Behörden 
viel Zurücksetzung erfahre» nud die Schriftstücke 
geschrieben habe, als er sehr gereizt gewesen 
sei. Der Besitzer erklärte, die Schriftstücke unter­
schriebe» zu haben, ohne sie gelesen zu habe». 
A ls Rechtsanwalt von Paledzki die ganze polni­
sche Bewegung in feine Erörterung zog. kam es 
»wischen ihm nnd dem Landgerichtsdirektor Braun 
zn einer heftigen Auseinandersetzung. Unter E in­
spruch verzichtete der Vertheidiger schließlich anf

weitere Ausführungen, weil er einen Ton. wie ihn 
der Vorsitzende ihm gegenüber anschlage, nicht ge- 
wohnt sei nnd nicht verstehe. Das Gericht billigte 
dem Vikar den Schutz des 8 193 (Wahrnehmung 
berechtigter Interessen) zu und erkannte anf 100 
M ark Geldstrafe oder 10 Tage Haft. Gaskowski 
wurde freigesprochen, weil das Gericht seinen An­
gaben Glauben schenkte, daß er nicht gewußt habe. 
was er unterschrieb.

Königsberg. 22. Februar. (Der Strafprozeß) 
wegen Verbrechens wider das keimende Leben 
wurde heute (Sonntag) früh '/,5 Uhr nach zwei- 
tagiger Verhandlung beendet. Angeklagt waren 
die 47 Jahre alte Hebamme Marie Ohlenberg. 
deren 29jähriger Sahn a»S erster Ehe Tischler­
geselle Her»,. Schlösser, dessen 24jährige Schwester 
Anna, eine unverheirathete Schwägerin der beiden 
Geschwister, die 27 Fahre alte Wilhelinine Oua- 
schick nnd die 24 jährige Molkereipächterfra» 
Auguste Conrad, letztere aus Dobberphul im Kreise 
Kami» in Pommern. Der Ohlenberg wurden 7 
Verbrechen ans 8 2l8 des S tr.-G  -B. znm Vor­
würfe gemacht; die drei andere» weibliche» An­
geklagten sollen die Hilfe der Ohlenberg nachgesucht 
nud benutzt nnd der Sohn der Ohlenberg sich der 
Beihilfe schuldig gemacht habe». Bei Beginn der 
Verhandlung am Freitag früh fiel die Ohlenberg 
anscheinend in Ohnmacht: sie erholte sich aber bald 
wieder nnd folgte der Verhandlung m it vollster 
Nnfinerksamkeit, stellte sogar selbst Beweisanträge, 
denen der Gerichtshof theilweise auch Folge gab. 
Zur Kenntniß der Behörde sollen die Verbrechen 
der Ohlenberg durch den eigene» Ehemann der 
Hebamme, der von ihr seit einem Fahre getrennt 
lebt, früher Briefträger war. aber disziplinarisch 
nnd gerichtlich bestraft wurde, weil er einen an 
seine Ehefrau gerichteten Brie f widerrechtlich ge­
öffnet hatte, gekommen sein. Die Hebamme Ohlen­
berg erhielt eine Zuchthausstrafe von 3V, Fahren 
zndiktirt. Frau Conrad nnd die unverehelichte 
Ouaschick wurden zu je 8 Monate», die Anna 
Schlösser zu 6 Monaten und deren Bruder zn 2 
Monaten Gefängniß vernrthcilt.

Eydtkuhneii, 23. Februar. (Wölfe.) Herr Ober­
förster Sa int Paul nebst Bruder haben auf einer 
russischen Jagd i» Beszani bei W ilna zwei große 
Wölfe erlegt. M it  dieserJagdbente fuhren sie vor­
gestern Abend über Ehdtknhne» nach Nassawen 
zurück.

Memel, 21. Februar. (Einen schlimmen Slns- 
gaug) hat ein Vorgang genommen, wie er sich bei 
unseren unteren Bevölkernngsklaffen öfters ab­
spielt. Gestern Nachmittag zwischen 4 nnd 5 Uhr 
wollte der im Materialgeschäft von Rosenberg be­
schäftigte !4jährige Lehrling Paul Bouschard von 
hier Korken schneide» nnd benutzte dazn ein 
Taschenmesser des 24jährigt» Hausmanns M artin  
Ankies. das er zn diesem Zwecke auf dem Hofe 
des Grundstücks schärfte. Ankies gesellte sich z» 
ihm »ud macht« die scherzhafte Bemerkung, daß 
das Messer eine gute Äbwehrwaffe sei» müsse. Da­
bei lies er im Scherz anf Bouschard zn. der das 
geöffnete Messer vor sich in der Land hielt, kam 
ihm z» nahe und rannte m it dem Oberschenkel 
gegen die Messerspitze, ohne daß er es spürte. Erst 
eine Weile später meinte er. im Bein steche es 
ihm. er werde nach dem S ta ll gehen und »ach der 
Ursache sehe». Der Lehrling ging ebenfalls vom 
Hose fort» begab sich aber gleich nachher ebenfalls 
in den S ta ll, um sich zn überzeugen, was dem 
Ankies zugestoßen sei. Bouschard fand ihn bleich 
daliegen und ans einer geöffneten Ader das B lu t 
ausströme». Sofort wurde ein Arzt geholt, der 
auck schnell znr Stelle war nnd die Wunde ver­
band. Doch hatte der Kranke bereits zu große» 
Blutverlust erlitten. Trotzdem er sofort Auf­
nahme im Krankenhause und die beste Pflege 
fand. erlag er doch abends gegen 9'/« seiner Ver­
letzung.

Posen, 23. Februar. (Der Fastenhirtenbrief des 
Herrn ErzbischosS Dr. von Stablewski) ist gestern 
von den Kanzeln verlesen worden. I m  Eingänge 
erwähnt der Erzbischof seine im Jahre 1893 unter­
nommene Nomfahrt, bedauert, daß ihm sein Ge­
sundheitszustand nicht erlaubt, zumPovstjubilänm 
nach Rom zn eilen und feiert Leo Xltl. als den 
Beschützer der wahre» Kultur. Dann berührt der 
Erzbischof die allgemeine Klage über die beständig 
fortschreitende Untergrabung jeder irdischen Auto­
ritä t im häuslichen nnd öffentlichen Leben und

mahnt, den Vertretern dieser Autoritä t die ge­
bührende Ehrfurcht zn erweisen; das immer 
stärkere Rütteln an der menschlichen Autoritä t ist 
nur die nothwendige Folge der Anflehnung gegen 
die geoffenbarte göttliche Autoritä t, die in der 
katholischen Kirche am kräftigsten znm Ausdruck 
gelange. Der Papst sei die höchste geistliche 
Au to ritä t in der Welt, feiue Gewalt fei im volle» 
Sinne des Wortes eine Herrscher-gewalt. Znm 
Schluß wendet sich der Erzbischof au die Jugend: 
„Es giebt noch einen Theil der Fugend, der freilich 
eigentlich den Namen Fugend nicht verdient: Ich 
meine jene. die. aller Ideale und jeder höheren 
LebenSrichtnug bar, an er»ster Berufsarbeit nnd 
an der Aneignung tüchtiger Kenntnisse Ekel em- 
pfinnden, die nur dnrch ankere Formen ihre innere 
Hohlheit verdecke». Ja. es giebt unter ihnen so­
gar solche, welche jegliche Au to ritä t des Alters 
und des Verdienstes frech verhöhnen und sich 
ihrer Laster noch vor anderen rühmen. Einer 
solchen Fugend gegenüber, die innerlich schon ver­
gütet ist. setze der gesunde Theil der Jugend aller 
Stände nnd dir Gesellschaft überhaupt alle Rück 
sichte» der Nachsicht beiseite und lasse sie ihre» 
tiefste» Absehe» fühlen, solange sie sich nicht 
bessert." Dem Faftenbries sind die Fastrngebete 
beigefügt.

Zur Geschichte des rnnsurischen 
Kanals.

«Nachdruck verboten.)
Au der soviel umstrittene» Kanalvorlage wird. 

wie die letzlenTage bewiesen haben, im Schoße der 
königlichen Staatsregierung ruhig fortgearbeitet.
3 » . welcher Gestalt sie den preußischen Landtag 
beschäftigen w,rd. ist nicht vorauszusehen. Es ist 
auch nngevnß. ob das für den preußischen Osten 
so wichtige masnrische Kanalprojekt in die Vor-
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König Friedrich Wilhelm IV. ließ die verfalle­
nen Kaiialanlagen zwar wieder herstellen, a» den 
weitere» Ausbau dachte der König aber nicht, und 
so ruhte das Kanalprojekt, bis es König W il­
helm I. wieder aufnehmen ließ n»d das preußische 
Abgeordnetenhaus im Jahre 1874 aufgrund der 
aufgestellten Baupläne als erste Banratr 500 000 
Thaler genehmigte. Der Ban scheiterte indessen 
wieder, weil die angrenzenden Gutsbesitzer die un­
entgeltliche Hergäbe von Grund nnd Boden ver­
weigerte». A ls  »n» im  Jahre 1878 die Eisenbahn- 
strecke Allenstein-Johannisbnrg'Lhck-Jnsterbnrg 
dem Verkehr übergeben wurde m it der Gekämmt« 
länge von 276 Kilometer», grrieth das masnrische 
Kanalprojekt mehr nnd mehr in Vergessenheit. Die 
Industrie- und Handelswelt Ostpreußens ließen 
es aber nicht mehr ganz ans den Auge», und als 
die beiden landwirthschastlicheu Zentralvereine in 
Königsberg und Gnuibinne» das Kanalprojekt 
wieder von neuem aufnahmen, Versammlungen 
veranstalteten und fachinännische Untersuchungen 
anstelle» ließe», bewilligte der ostprenßische Pro- 
vinzialansschnß eine Beihilke von 3000 M ark zn 
de» Vorarbeiten.

Der m it der Nntersnchung betraute Banratb 
a. d. Hetz ans Hannover bereiste im Fahre 1893 
das masnrische Sreengebiet nnd erstattete aus­
führlichen Bericht. Ebenso wurde ein Gniachten 
des anf dem Gebiete des Wasserbanfachs bekannte» 
Professors Jntze-Aachen über den masnrischen 
Kanal eingeholt, das sich für denselben auSspricht. 
Die Folge beider Gutachten war. daß der ost- 
Prentzische Provinziallandtag im Jahre 1898 znr 
Erwerbung von Grund nud Bode» fü r den zu er­
bauende» Schifffahrtskanal 200 000 Mark bewilligte, 
sodaß von de» Angrenzenden nichts oder wenig anf- 
znbringe» gewesen wäre.

Die neue Wasserstraße zwischen Johannisbnrg 
nnd Königsberg würde nach den vorliegenden 
Plänen 2 l l  Kilometer haben. Die Breite des

wenn er auch wie verrückt m it den Gold 
stückelt hernmwirst. — Ach, und ich habe 
m ir den ganzen Karneval m it D ir  ver­
dorben — m it solchem Menschen — solchem 
Betrüger!"

Sie steht vor ihm, als ob fie ihm an 
de» Hals fahren wollte wie eine gereizte 
Katze. Aber da er sie nur immer wortlos 
anstarrt, lacht sie noch eimnnl schrill auf, 
dreht sich aus dem Absatz um, daß ihre 
kurzen Röckchen flattern und läuft in den 
Saal zurück.

E r macht keine» Versuch, sie zn halle». 
Ja, wen» sie sich nicht von ihm abgewandt 
hätte, würde er wahrscheinlich in der nächsten 
Sekunde vor ih r geflohen sei». Denn sie hat 
sich vor seine» Angen plötzlich verwandelt 
wie die holden Genien im Marchenstück. die 
nur ih r lichtes Gewand abzuwerfen brauchen, 
um als scheußliche alte Vetteln dazustehen. 
E r ist ja noch so jung —  kaum zweinnd- 
zwanzig! Und sie war das erste Weib, das 
er geliebt hat. Muß ihn da nicht Granen 
nnd Entsetzen packen vor dem Fürchterlichen, 
das sich ihm enthüllte?"

E r hat alles hingegeben, um nur ein 
paar kurze Nächte hindurch das süße Lachen 
dieses Weibes zu hören! E r ist ein Dieb 
geworden, «m sie m it Rosen schmücken nnd 
m it Champagner bewirthen zu können! Bon 
allem Anbeginn hat er gewußt, was seiner 
wartet, wenn das Defizit in seiner Kasse ent­
deckt w ird. Aber der Rausch, der seine 
Sinne umnebelte, wenn er den warmen 
Hauch ihres AthemS fühlen, wenn er ihre 
weiche Hant berühre», wenn er in  ihre 
goldpnnktirten Angen fehen durfte, er hat 
ihn alles vergessen lasten — alles! Und nun 
ist der Rausch verflogen —  jetzt ist er nüch­
tern und w ach -------- —

„Droschke —  Herr G ras?" klingt es 
hinter ihm drein, als er m it hochgeschlagenem 
Paletvtkragen in den fahl aufdämmernden 
Wintermorge» hinaustritt. Und er ist nüch­
tern geinig, nm leise vor sich hin zu lachen 
bei dem Gedanken, daß er nicht einmal Geld 
genug haben würde, »m eine Droschke zu 
bezahlen.

E ilt paar Arbeiter m it früh gealterten, 
durchfurchten Gesichtern gehen schweren 
Schrittes an ihm vorüber. Sie trotten 
schweigend neben einander her, ihrer A r­
beitsstätte zn, nnd jeder von ihnen trägt 
eine verbeulte blecherne Kaffeekanne in der Hand.

„Ehrliche Menschen!" denkt der junge 
Man», nnd ei» Gefühl ingrimmigen Neides 
steigt heiß in seiner Brust empor. „Ehrliche 
Menschen! — Wer doch m it ihnen tauschen 
könnte — oder m it dem stumpfsinnig drein­
schauenden Kutscher da anf dem zu Markte 
rumpelnde» Bauernwagen! Oh, wie glücklich 
sie sind —  wie nnermeßlich glücklich!"

Und er zieht den Kopf noch tiefer in  den 
hochgeschlagenen Kragen seines UeberzieherS 
hinein. Ein Frösteln läuft ihn« über den 
Rücket« herab, als er an einem Schutzmann 
vorübergeht. Vielleicht ist es ja derselbe, 
den man morgen — nein, heute noch ans 
schicken w ird, ihn festzunehmen.

Ein blasses, übernächtig aussehendes 
Mädchen von dreizehn oder vierzehn Jahren 
t r i t t  ihm i» den Weg.

„Kaufen Sie m ir'w as  ab, lieber, gnädiger 
Herr Baron! Die ganze Nacht habe ich 
nichts verdient. Und ich habe eine kranke 
M utte r znhanse und drei kleine Geschwister."

E r kann nicht widerstehen, er «nutz lant 
auslachen, sodass die kleine Händlerin er­
schrocken zurückweicht, weil sie ihn fü r einen 
Betrunkenen hält.

Ausbau desselben stellen sich jedoch fortgesetzt 
Schwierigkeiten entgegen, nnd doch ist der P lan 
ein uralter. Die ostprenßische Seeenpiatte ist a ll­
gemein bekannt. Zwischen den masnrische» Städten 
Johannisbnrg und Nikolaike» liegt der 120 Quadrat­
kilometer große Spirdingsee, weiter nördlich bei 
Lätzen der 25 Quadratkilometer große Lötzener- 
oderLöwentinsce nud von diesemdnrch einescbmale 
Landzunge getrennt der 104 Quadratkilometer 
große Manersee. I m  Osten und Weste» davon 
sind zahlreiche größere oder kleinere Seee» in­
mitten berrlicher Laub- und Nadelholzwälder vor­
gelagert. deren Fisch- bezw. Holzreichthnm hohe 
Erlöse bringt. J in  Norden zieht »ach Westen an 
Köniasberg vorüber der größte Fluß Ostpreußens, 
der Pregel. der i» das frische Haff mündet und 
von Süden die fischreiche Alle aufnimmt.

Was lag daher näher, als de» Pregel m it der 
Alle nnd den großen masnrischen Seee» dnrch «ine 
Wasserstraße z» verbinden! Schon der bedeutendste 
Hochmeister des deutschen Ritterordens, Winrich 
von Kniprode, hatte bei einer Vereisung der masu- 
rischeu Seen« im Jahre 1379 die Ansicht geäußert, 
die damals m it dichte» Wälder» »mgebcnen Seee» 
m it dem Pregel durch einen schiffbare» Kanal zu 
verbinden. Der Plan gelangte aber nicht znr 
Ausführung und kam auch unter dem große» Kur­
fürsten Friedrich Wilhelm nicht zustande, der im 
Jahre 1681 den Geueralqnartiermeister v.Scheidle 
m it der Untersuchung des Projektes betraute. De» 
erste» König von Preuße». Friedrich I.. verhinder­
te» die leeren Staatskasse» an der Ausführung 
des masnrische» Kanals, und erst König Friedrich 
der Große ließ im Jahre 1764 dic Angerapp regu­
lier». weil er eine bequemere Verbindung der 
Seee» m it den« Pregel anf diese Weise herzustellen 
hoffte. Nach etwa 4 Jahren «vor so eine 150 
Meter lange Wasserstraße von Angerbnrg bis Jo- 
hannisbnrg hergestellt, welche in erster Reihe die 
Holzflößerei fördern sollte. Der Kanal hatte aber 
»»r eine örtliche Bedentnna, nnd weil der König 
für dieJnstandsetznng nur 100 000 Thaler bewilligt 
hatte, die Ausgaben aber 360000 Thaler erfordert 
hatten, so ließ der König die Arbeiten unverzüglich 
einstellen. Die Ergebnisse stunden m it den Aus­
gaben nicht annähernd in einem rechten Ver- 
hältniffe.

Dasselbe Lied — wörtlich dasselbe! V ie l­
leicht singt seine Coloinbine es auch schon 
seit ihrem dreizehnten Jahr. Ob sie nun 
Streichhölzer feilbieten oder Blumen oder 
girrendes Lachen nnd sinnverwirrende Blicke 
— der Refrain bleibt also immer ver­
gleiche! Und. man nimmt ihnen alles w illig  
ab. selbst wenn mau's m it seiner Ehre be­
zahlen muß. m it seine» Zukiiiiftshosfiiiuige», 
m it seinen» Leben!

E r hat den, Mädchen vierzig Pfennige 
gegeben — mehr war in seinen Taschen nicht 
zu finden. Aber er hat noch ein paar Z i­
garren in seinem E tn i nnd m it einemmal 
dreht er sich kurz entschlossen nm, sie dem 
Schutzmann anzubieten. Der nimmt sie 
zögernd und dankt freundlich.

„G u t amnsirt?" fragt er. „Na, jetzt ist's 
Zeit auszuschlafen. W ir haben ja schon 
längst Aschermittwoch."

„Ja  wohl, Zeit auszuschlafen — " wieder­
holt der junge Mann lächelnd; „einen Rausch 
muß man verschlafe», recht gründlich nnd 
lauge, das ist das beste, nicht wahr?"

Er grüßt nnd geht, aufrecht nnd schnell 
wie jemand» der es eilig hat, an sein Ziel 
zu gelangen.

Glücklicherweise Ist der Flnß nicht ge­
froren. Ein kaltes B e tt; doch »na» schläft 
darin schneller ein als in den weichsten 
Daunen. Und man ist sicher vor bösen 
Träumen nnd schlimmem Erwachen — ganz 
sicher!

Ein Klatschen, wie wenn man einen 
schweren Stein ins Wasser w irft, ein kurzes 
Plätschern an der gemauerten Uferböschung. 
Aber niemand hat's gehört. Und der Tag 
zieht herauf m it seiner Fülle von Leben wie 
immer — der Aschermittwoch.

Wittinne». das sind breite, flache Fahrzeuge. Das 
bei den Gcsällstatione» abfließende Wasser soll zur 
Erzeugung von Elektrizität verwendet Werde». 
D»e ganze Ausführn,lg sollte i?  M illionen M ark
kosten.

AisdievlelumstritteneKailaworlageimFebruar 
1901 wieder den preußischen Landtag beschäftigte, 
war der masnrische Kanal nicht m it aufgenommen. 
Ob er bei einer erneute» Behandlnng der Kanal­
vorlage wieder anftanchen wird, bleibt abzuwarten. 
Für den masnrischen Güterverkehr und Handel 
würde er zweifellos eine» großen Fortschritt be­
deuten. Es fragt sich m ir. ob er das hohe Anlage« 
kapital entsprechend verzinsen würde.___________

Loknllmchrichteil.
Zur Erinnerung. 26 Februar. 190l -j- Charles 

de Wimpffe», Ueberbrinaer der französisch«» 
Kriegserklärung. 187l Prälim inarfrieden von 
Versailles. 1861 *  Fürst Ferdinand von B u l­
garien. 1852 s Thomas Moore, berühmter engli­
scher Dichter. 1849 Windischgrätz Sieg über Dem» 
binsk, bei Kapolna. 1823 s- John Kemple, be­
rühmter englischer Schauspieler. 1815 Napoleons 
Flucht von Elba. 1802 * V iktor Hugo, berühmter 
französischer Dichter. 1786 *  Franrois Arago. 
einer der größten Phhsiker und Mathematiker de« 
neuere» Zeit. 1726 t  M axim ilian ll.. Emanurl. 
Kurfürst von Vahern. Vater Karls VU.. deutschen 
Kaisers. 1658 Frieden zn Roeskilde zwischen 
Schwede» nud Dänemark. 1266 Schlacht bei 
Benrvent. König Manfreds Tod.

Thor«, 34. Februar 1903.
— (O rd e n s v e r le ih u n g )  Dem «tabs- nnd 

Bataillonsarzt D r. Loew im Infanterieregiment 
N r. 61. kommandirt zur Gesandtschaft in Teheran, 
ist dnrch Allerhöchste KabinetSordre vom 19. d. M ts . 
der rothe Alerorde» 4. Klaffe verliehen.

— (P e rs o n a lie n .)  DemKreiskommunal-nnd 
Kreissparkassenreudanten Otto S tü lp  zu S tras- 
bürg ist der königl. Kronenorden 4. Klasse ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Versetzt 
sind der Posivraktikant Wenzel von C»lm »ach 
Danzig. der Ober - Postpraktikant M arold von 
Marienwerder nach Dirjcha». die Postasststentr» 
Wvsciechoivskl von Konib nach Schuiitz, Böhnert 
von Barop nach D t -EHIan. Löpert von Grandenz 
nach Praiist, Radewaldt von Vera«» a. R. nach 
Bischosswerder. Der Obervostasststent WittMÜtz in 
Carthans hat die Postsekretärplüfnng bestanden.

— ( G e fec h ts üb u ng  der  T h o r n e r  »nd  
G r a n d e u z e r  T ru p p e n . )  In fo lge  der milden 
Witterung ist die iü r den 27. und 28. d. M ts . an­
gesetzte Gefechtsübung von Triippeutheilen der 
Garnisonen Thor» nnd Grandeuz verschoben, st« 
findet erst dann statt, wenn wieder Frostwetter 
e in tritt, damit keine Flnrbeschädignngeu entstehen.

— < P a t e n t l i s t  e), mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentbnrean von Eduard M . Goldbeck 
in Danzig. Auf eine getheilte Lenkstange fü r 
Fahrräder ist von Heinrich Mackenroth i n D a n z i g  
ei» Patent angemeldet worden. Gebranchsmuffrr 
ist eingetragen auf: Möbelöffuer aus Schienen, 
welche nnter sich nnd m it den Gefache», sowie 
m it de» Thüren i» zwanglänfiger Verbindung 
stehen, fü r W. Eugelbrecht in K ö n i g s b e r g .

— ( B o r t r a g . )  Ueber die „Los von Rom- 
bewegung" in Oesterreich hielt Herr Vikar Monskh 
ans Krems bei Wien. der auch i» diesem Winter 
Wieder die Provinzen Ost- »nd Westprenßeu bereist, 
gestern Abend in der altstädtiscken Kirche einen 
Bortrag. der durch ein ausgezeichnetes Kirchen­
konzert — Orgel. Chor nnd ein herrliches Tenor- 
solo — eingeleitet wurde. Die Spitze seines Vor» 
trags, sagte Redner, richte sich nicht gegen die 
Katholiken Deutschlands, die sttllich nnd geistig 
hoch über drnen Oesterreichs ständen; auch nicht 
gegen die Katholiken seines Vaterlandes schlecht­
hin. deren Glaube» er achte, sondern lediglich gegen 
den Mtramontanismns. d. h. die Vermischung des 
Reiches Gottes m it dem Reiche dieser Welt. die 
Berquickmig der Religion m it der Po litik . Leider 
sei in Oesterreich die Generation von Geistlichen, 
welche den Benediktinrrgeist der M ilde hätte», in, 
Absterbe» begriffen, während die jüngeren fast 
sämmtlich »Itramonta» seien. d. h- nicht »nr Seel­
sorger. sonder» Herrscher sein und die Macht der 
Kirche »m jede» Preis ausbreiten wollten. Hier­
gegen gelte es de» Kamps aufzunehmen. Im  
ganze» seien bisher in Oesterreich 35000 Katho­
liken znm Protestantismus oder Altkatbolizismns 
übergetreten. Im  Jahre 1902 seien 21 Kirche» 
oder Kapellen (davon 12 in Böhmen) gebaut. 1« 
Kirchrnbanvereine gegründet. 7 Glocken geweiht- 
9 Grundsteinlegungen erfolgt. 15 Predigtstatio»«» 
eingerichtet. 8 Vikariate geschaffen und in «v 
Städte» znm erstenmale wieder seit der Reform«



tiouszeit evangelischer Gottesdienst abgehalten. 
Die Bewegung sei ein Fortschritt m religiöser, 
sittlicher, nationaler und kultureller Beziehung. 
Der Bewegung stünden allerdings grobe Schwierig­
keiten gegenüber, uiimlich die kirchliche GAHAil- 
tigkeil der „guten Protestanten, aber schlechten 
Christen", der Mangel an sittlichem Ernst des 
österreichischen Volkes und endlich die ""freund- 
lillie Haltung der Staatsbehörden, welche irrthnm- 
licher Weise in der Los von Rom-Bcwegnng euie 
Los von Oesterreich Bewegn»» erblickte». Doch 
habe die Bewegung immerhin NnSsicht. sich noch 
auszubreiten, was schließlich V 'A .M  
nud so zum Segen des Katholizismus dienen 
werde. Zinn Schluß schilderte, der Bortragende 
seine eigene kleine Gemeinde m Krems an der 
Donau, die in, Vorjahre 80 Uebertretende. im 
lebte» Jahre 14 gewönne». bereits einen Franen- 
verein mit 69 Mitgliedern und einem Jahresetat 
von 200 Krone» und einen Kirchenbanverein ge­
gründet habe, der bis jetzt einen Fonds von 1700 
Mark aufgebracht, während der Banvlatz für die 
künftige Kirche sowie einige tausend Kronen znm 
Van vo» einem einzelnen Wohlthäter gestiftet 
worden sei M it der Bitte, die Bewegung im 
Nachbarreiche dnrch moralische Unterstützung und 
materielle Opfer fördern zu helfen, schloß der Bor- 
tragende. Die Kollekte, welche beim Ausgang« 
von zwei Thornrr Herren znm besten der Gemeinde 
Krems veranstaltet wurde, ergab den stattliche» 
Betrag von 90 Mk.

— ( L a n o w e r k e r v e r e i n . )  Am Dienstag 
Abend feierte der Handwcrkerverein im Saale 
des Schiitzenhanses ein Kappenftst. das einen sehr 
hübschen Verlauf nahm, da sür Unterhaltung dnrch 
Konzert. Knplets. komische Duette nnd Qnartette 
sowie einen drolligen Schwank anks beste gesorgt 
war. Von den Knplets fanden besondere» Beifall 
»Die glückliche» Familienvater" und „Stndio's 
Pfändung". Der Einakter „Verliebte .Handwerker", 
der z»r Aufführung gelangte — nnd zwar nach 
antiker sowie auch chinesischer S itte auch in den 
Damenrollen von Herren dargestellt, was die 
Komik erhöhte -  wurde vo» sämmtlichen Mit- 
Vielern <de» Herren Olkiewicz (Frl. Gest»«.) 

Barschnick. Zakszewski in».. Richard (Frl. Alwine) 
nud Renikowski) gut gespielt: nur der Inhaber 
der Baronsrolle wußte stch damit nicht recht ab­
zufinden. Die Szene, wo die vier Gespenster auf 
brr Bühne erscheinen nnd überrascht werden, 
tvnrde ganz vortrefflich dargestellt, ebenso wie die 
Schlnßszene, die mit einer Doppelverlobnng endet. 
Die Darsteller lohnte reicher Beifall. Nach Be­
endigung der theatralischen Ausführungen begann 
der Tanz. der im Schmuck der Kappen ein karne- 
valistisches Bild gewährte. „Saure Woche», frohe 
Hefte", das ist offenbar die Losung auch der 
Thorner Handwerkerschaft.

— (D er V e r e i n  „ F r a n e u w o h l " )  hält am 
Donnerstag Abend im rothe» Saale des ArtnSbof 
einen Bortragabend ab. für den ein Vortrag des 
Herrn Amtsrichter Paulh über das Fürsorgegesetz 
ansteht. Auch Gäste sind ,n  dem Vortrage will­
kommen.

— ( D a s  Kr i e g s g e r i c h t )  vernrtheilte in 
seiner gestrigen Sitzung den Ulanen Robert Bietzer 
von der 2. Eskadron Ulanenregimeuts Nr. 4 
wegen Diebstahls — er hat einem Kameraden ein 
Paar Stiefel nnd einem andern eine Koppel ent­
wendet — zn vier Monate» Gefängniß nnd Ver­
setzung i» die zweite Klaffe des Soldotenftandes. 
Der Angeklagte gestand »nr den einen Diebftahl
Ugen" .,'wollen'' ^  Urtheil Berufn,,« ein-

24. Februar. ( In  der letzte» Sitzung 
der Gemeiridevertretttilgl theilte Herr Gemeiude- 
^oEeher Falkenberg mit. datz die anmdsätzliche 
Anflafsttng des von der Gemeinde angekauften 
Katharilieriflnrer Geländes nunmehr ersolat ist. 
Lerr Gemeindevcrtreter Friese ersucht uns nm 
eine berichtigende Ergänzung seiner Erwiderung 
auf die Einführn,rgsnilsprache des Gemeindevor- 
ttehers. Er habe etwa folgendes gesagt: „Es 
rönne nicht befremden, wenn er nicht die bei solcher 
Gelegenheit üblichen Worte gebrauche. Er habe 
nch den Platz in der Vertretung erkämpfen müssen 
gegen eine M ajorität, deren Zweck die Mittel ge­
bürg t habe. Wenn er schadenfroh genug wäre, 
würde er dieser M ajorität zu ihrer Niederlage 

anssprechen; ko wolle er sich aber auf 
lcki>n^','kA>. beschränken. daß hier nicht Be- 
M i'a .r , n w « u M ö c h t e , , ,  die das Recht der 
tret'.?.'.« h e r E t z ' . . " ' '^  d°r V-r-
durch seine Pe.sv. i c h ? , Ä !'«'" w° >e er stch

träiiwen konnte, der erschütternde Roman zweier 
sensitiver Menschenserleu. die in einer «»erfüll­
baren Neigung zn einander tiefstes Leid nnd 
höchstes Erdenglück durchgekostet habe». Ein kraft­
voll persönliches Gefühlsleben, das mit der Natur 
aufs innigste verwachse» ist. eine Sehnsucht nach 
allem hohen nnd reinen klingt dem Leser anS 
diesen Liedern entgegen und läßt uns erkenne», 
daß hier einer der begabteste» und hvff.nnigsreichsten 
Dichter zn nn» spricht.

 ̂ Litterarisches
d,»> E-,!? «ochviel,S" wenig bekannt, daß nach 
feinem jedermann sein Testament an

r ° l l te " 'k . i ! ^WUte »eu, vans bestelle». ,,»d »war „ickit 
kranken, sondern n, gesunden Tage» Welche 
Formen und welchen Inhalt das PrivatAeiN  

h°ben muß.,, zeigt der Versaffer des Buches 
„D as e i genhandr g geschr i eben«
« » t e r s c h r i e b e n e  T e s ta u »  e n t". die einfachst e 
"üb billigste Teftam entsform  rc.. Amtsgerichts? 
' E i  D r. A lbanns zu Delitzsch an 29 Beispiele» 
»?» ^ '""e rkung . Die Schrift ist für jedermann 
»>m, 4 " E la js ig c r  Ratbgeber. Der Versaffer geht 
der M ^ ^ b is e U o s  richtigen Grundsätze aus. daß 
« ' g  d n ? t l ? Ä Ä ^ H " i ,  >o»a und schwierig, der Schrift jft .^Essviele kurz nnd wirksam ist. Diese 
« rm -e  k uvia , , .» '7  Vreußischen Kiegsm inifter der

°» verschi den'.» '»''esten 8. Anflöge ist auch das 
geltende «0»Anders berückN /̂in» . ltrecht. Anerbenrecht be- 
K°mn,iMonsverwg " v o ü " ° w B u c h  ist im Utzich erschirnr"^,dvou Rrinhold Pabst zu De-

nur eine seinstthlige Poeteunatur erlebe» und er-l Einrichtung eines Privatsekretariats erfahre», l ist, lange Kleider und eine einfache, aber 
träume» konnte, der erschütternde Roman zweier n->i»ie »ick»t i .d .r  die Reriesinnaen »u der aekälliae Haartracht rn traaen. Alle Mit»

M anniasaltiaes.
( Du r c h  E x p l o s i o n  e i n e s  B r i e f e s  

s c h we r  v e r l e t z t )  wnrde in Berlin am 
Montag Abend der Briefstempler Beilfntz. B. 
war mit der Abstempelung der im Briespost- 
amt Königstraße eingegangene» Briefe be­
schäftigt. Als er eben im Begriff war, den 
Stempel auf einen Brief zn drücken, explo- 
dirte dieser plötzlich. Dnrch die aufsteigende 
Fenerfänle wnrde B. an der rechten Hand 
und im Gesicht so schwer verletzt, daß er 
nach der Unfallstation und von dort aus in 
die königliche Klinik geschafft werden mußte. 
Auf Veranlassung der Postdirektion wurden 
die Reste des verbrannten BriefeS mit Be­
schlag belegt. Falls der Absender festgestellt 
werde» sollte, wird er wegen Verstoßes gegen 
das Rcichspostgesetz zur Verantwortung ge­
zogen werden. Das Postgesetz verbietet be­
kanntlich das Absenden vo» Briefen, die mit 
explosiven Stoffe» gefüllt sind. — Wie amt­
lich am Dienstag mitgetheilt wird, ist es 
gelungen, den Absender des Briefes, der 
sogenannte Knallblätter enthielt, zu ermitteln. 
Es ist der Handlnugsgehilfe Leopold Zaeo- 
bowicz, der nun sowohl strafrechtlich wie 
zivilrechtlich haftbar gemacht werden wird.

( W e g e n  e i n e r  l ä c h e r l i c h e n  
L a p p a l i e )  wnrde die Berliner Feuerwehr 
in der Nacht zum Sonntag alarmirt. Nach­
dem ein Dutzend Feuermelder abgefahren 
worden Ware», entdeckte die Wehr um 2 Uhr 
die Ursache in der Eberswalderstraßr 24. Der 
Besitzer eines kleinen Schoßhundes hatte die 
Feuerwehr hastig alarmirt, weil das 
Hündchen in einen Kellerschacht gefallen war. 
Dem Besitzer wird nun eine anständige 
Rechnung zugehen, die ihm dies Vergnügen 
wohl verleiden wird. Es ist unverzeihlich, 
wegen solcher Kleinigkeit die Feuerwehr — 
mehrere Löschziige — nachts zu alarmiren, 
statt sie zu benachrichtigen. Ein M ann hätte 
genügt.

( D u r c h g e b r a n n t )  ist mit 4000 Mk. 
am Dienstag der 19jährige Kontorist Karl 
Werner aus Berlin, der im Hotel Leipziger 
Hof angestellt war.

( E r s c h ü t t e r n d e  S z e n e n )  spielen 
sich jetzt in Potsdam ab. Immerfort treffen 
«och Leute ein, die ihr Geld dem „Millionen- 
bankier" Burghalter anvertraut hatte» und 
es nun vergeblich zurückverlangen. Es bedarf 
oft großer Ueberredungskunst, »im die Leute 
von der Straße fortzubringen. Ein Schläch­
termeister aus Neuendors wollte sich in einen« 
Gasthause das Lebe» nehmen. Es sind auch 
Berliner Handwerker au dem Verlust betheiligt.

( R o s e n m o n t a g  i »  Köl n . )  Wie 
aus Köln gemeldet wird, bewegt« sich vor­
gestern bei günstigem Wetter und «»geheurem 
Menschenandrang der Rosenmontagszng durch 
die Straßen der S tadt, der in diesem Jahre 
»ach der Idee des Präsidenten der große» 
Kölner Karnevalsgesellschaft „Lebende Lieder" 
verkörperte.

( P r o z e ß  E x n e r . )  Am Montag kam 
in der Nachmittagssitznng das Geschäft der 
„Soeiöts ÄiwnMk ebimiyue Lemlxsn" in 
Brüssel zur Sprache. Diese Gesellschaft ver­
pflichtete sich, 5 Millionen Tochteraktien der 
Trebergesellschaft zn 4 Millionen Franks 
käuflich zu erwerben und der Brüsseler Bank 
zu zahlen. Dafür garantirte die Treber- 
gesellschaft der Brüsseler Gesellschaft 10 pCt. 
Dividende. Die Brüsseler Bank entlastete 
auch die Trebergesellschaft nm 4 Millionen 
Franks, obwohl sie noch keine Valuta erhal­
ten hatte. Die Hemixengesellschaft zog sich 
aber sofort 2 Millionen Franks Trenhand- 
gelder ab und zahlte 2 Millionen a» die 
Leipziger Bank. Letztere wnrde aber dadurch 
Schuldnerin der Hemixen-Gesellschaft. Als 
der Konkurs der Leipziger Bank ausbrach, 
machte die Hemixen-Gesellschaft auch ihre 
Ansprüche geltend. Sie handelte dabei, wie 
der Sachverständiger P l a n t  bemerkte, nach 
belgischen Gesetze» vollständig loyal. -  An« 
Dienstag erklärte anf Befragen des Bor- 
sitzenden der Angeklagte E x  „ e r , die Kor­
respondenz zwischen Dr. Gentzsch und Schmidt 
sei ihm bekannt. Es sei bereits hervorge­
hoben, daß er schon im September 1898 
Bedenken hegte, ob eS möglich sein würde, 
die Beziehungen zur Trebergesellschaft zu 
einem gedeihliche» Ende z» führen; er habe 
diese Bedenken Gentzsch und Sachsenröder 
mitgetheilt und vorgeschlagen, ein Berliner 
Bankhans, am besten etwa Bleichröder, ein- 
znbeziehen. Sachsenröder habe dies unter­
sagt, er fand ferner Exner zn pessimistisch 
und wünschte, daß dieser sich aus eine 
Urlaubsreife begebe nnd ausspanne. Nach 
seiner Rückkehr habe Exner von Gentzsch die

damit nicht jeder die Beziehungen zu der 
Trebergesellschaft inspizire. Der Sachver­
ständiger P l a n t  erklärt aus die Frage, ob 
Exner bei Anknüpfung der Kasseler Beziehung 
mit der nöthigen Sorgfalt gehandelt habe, die 
Verbindung habe anfangs vielleicht gut aus­
gesehen; allerdings habe sich jetzt ergeben, 
daß bereits die Bilanz der Trebergesellschaft 
vom 31. M ärz 1895 gefälscht war. Im  
November 1897 hätte allerdings die Leip­
ziger Bank die wahre Sachlage durchschauen 
müssen, dieser hätte aber der M uth gefehlt, 
zn brechen. Der Sachverständiger Kommer- 
zienrath S ü ß k i n d  stimmt dem Vorredner 
zn; das Obligo habe im November 1897 
28 Millionen, das Aktienkapital der Bank 
48 Millionen und die Reserven 18 Millionen 
betrage». Er glaube, bei einem damaligen 
Bruche wäre die Hälfte des Obligos zu 
retten gewesen, aber selbst bei einem Verlnste 
der ganzen Summe würden die Gläubiger 
der Bank keinen Pfennig eingebüßt haben, 
die Aktionäre hätten sich zu einer Nach­
zahlung bereit gesunden und die Bank wäre 
sanirt worden; dann wäre auch der Verlust 
der Aktionäre gering gewesen. E x n e r  be­
merkt, der Aufsichtsrath nnd die Direktion 
der Leipziger Bank hätten 18 Besichtigungen 
der Treberwerke vorgenommen nnd eine 
Reihe Gutachten von Sachverständigen ein­
geholt. Sachverständiger P l a n t  bemerkt, 
die Errichtung des PrivatsekretariatS sei au 
sich zulässig, im vorliegenden Falle aber 
offenbar geschehen, nm die Engagements der 
Trebergesellschaft zu verheimlichen. E x n e r  
bestreitet dieses und erklärt sodann, er habe 
die Absicht gehabt, den Prokuristen Wüthe 
znr Revision der Bücher nach Kassel zu 
schicke», habe diese» Plan auf den Wider­
spruch Schmidts hin jedoch aufgegeben. Sach­
verständiger P l a n t  bemerkt, Schmidt habe 
gute» Grund hierzu gehabt, da die Bücher 
der Trebergesellschaft und der Tochterwerke 
sämmtlich gefälscht waren. Weiter erklärt 
Sachverständiger Plant, die gefährdete Lage 
der Bank hätte jedermann daraus ersehen 
könne», daß sie Wechsel zum Privatsatz der 
Reichsbank, also mit Verlust, begab. Zeuge 
S c h o l e n n s  weiß hiervon nichts.

( D a ß  V a t e r  n n d  S o h n  e i n a n d e r  
t r a u e n ) ,  kommt wohl nicht jeden Tag vor; 
es ereignete sich unlängst in dem Orte Thail- 
singen im württenibergischen Schwarzwald- 
kreis. Bor nicht ganz zwei Jahren wurde 
der Sohn des dortigen Ortsvorstehers von 
seinem Vater, der Standesbeamter ist, getränt. 
Nnn ist nach den „M. N. N." der Sohn als 
gesetzlicher Vertreter des Standesbeamte« ge­
wählt nnd bestätigt worden. So kam es, 
daß letzter Tage bei der Wiederverheirathnng 
des Schultheißen diesmal der Sohn den 
Vater traute.

( Vo n  e i n e m  f e t t e «  K o n k u r s )  
schreibt die Münchener „Allg. Zig." an» der 
bayerischen Haupistadt. Postanweisungen auf 
„Einen Pfennig" lautend, wurde» am Frei­
tag der Post übergeben. Diese „riesigen" 
Beträge kamen aus dem Konkursverfahren 
gegen einen Architekten an die Gläubiger 
znr Vertheilnng. Es bezifferte sich die Vcr- 
theiiungsqnote der nicht vorberechtigten For­
derungen auf 0,87 Prozent. Ein Münchener 
Nechtsaiiwalt, der 600 Mk. zn fordern hatte, 
bekam etwas über 5 '/ , Mk. An zwei Gläu­
biger wurden Postanweisungen mit je einem 
Pfennig, a» einen mit zwei Pfennigen, an 
einen mit vier Pfennigen verschickt, und so 
ginge hinans bis zum Betrage von fast einer 
Mark!

( E i n  v e r m i ß t e r  P o l a r f o r s c h e r . )  
Der Polarforscher Baron Toll, der anf einer. 
Polarsorschiuigsrcise begriffen, sich im Monat 
Juni v. Zs. von seinen Begleitern getrennt 
hatte, um mit einigen Genossen in das 
Bennett-Land einzudringen, wird seither ver­
mißt. Wie der „N. F r. P r."  anS Peters­
burg gemeldet wird, hat die dortige Akademie 
der Wissenschaften den Leutnant Koltschak, 
der ursprünglich an der Polarfahrt des 
Baron Toll theilgenommen, aber sich von; 
derselben getrennt hat und bereits »ach 
Petersburg zurückgekehrt ist, mit der Mission 
betraut, de» Baron Toll und dessen Genossen 
anfznsnchen. M an glaubt, daß das Bersten 
des Eises den Baron Toll verhindert habe, 
nach Nensibirirn zurückzukehren, nnd daß er 
sich deshalb entschlossen habe, anf Bennett- 
Land z» überwintern.

( E i n e  G e s e l l s c h a f t  z n r  F ö r d e ­
r u n g  d e r  w e i b l i c h e n  G l e i c h g i l t i g -  
k e i t  g e g e n  M ä n n e r )  — so lautet ihr 
recht langer Name — ist in Gnilford i» 
England gegründet worden. Nur Jnng- 
frauen vo» mehr als 17 Lenzen dürfen in 
die sonderbare Vereinigung eintreten, deren 
Zweck ist, ihre Mitglieder vor den Gefahren 
der Ehe zu bewahren. Die Gesellschaft hat 
merkwürdigerweise gleich große» Anklang 
gefunden und ist dadurch in den Stand ge­
setzt worden, sich ein eigenes Quartier zn 
beschafft», das den Namen „Spinstsro Lvtreat!" 
(Heim der alten Jungfern) trägt. Vorschrift

gefällige Haartracht zn tragen. Alle M it­
glieder müssen gesund «ind kräftig sein und 
ihren Unterhalt sich selbst verdienen, nm 
gegen die Gefahr gefeit zu sein, die Ehe als 
einen Nothhafen -n betrachten. Sie müssen 
ferner gegen die Verlockungen der M änner 
gewappnet fein, einen Abschen gegen die 
Liebe besitzen und die Eh« verachten. Wenn 
ein Mitglied sich verliebt, soll es die Präsi- 
dentin mütterlich verwarnen; wenn es aber 
heirathet, wird eS auSgestoßen.

( We g e n  e i n e r  ges t oh l e nen  Kr o n e )  
im W  rthe von 50000 Rubeln hat sich die 
Petersburger Kriminalpvlizei mit der B er­
liner in Verbindung gesetzt. I »  der Kapelle 
znm heilige«« Jsaak in Petersburg haben 
Einbrecher, wie schon telegraphisch gemeldet, 
eine Krone aus reinem Gold, mit einem 
großen Diamanten in Form einer Birne und 
78 kleinen Brillanten besetzt, entwendet. Die 
Diebe habe», da der Handel mit Brillanten 
international ist, zweifellos die Steine nicht 
in Rußland verkauft, wo sie leicht abgefaßt 
werdenkonnten. Vielmehr besteht derVerdacht, 
daß der Verkauf in Berlin versucht werden 
wird. Die Kriminalpolizci warnt daher die 
Juweliere nud Goldarbeiter vor dem Ankauf 
der Juwelen. Für den Fall, daß hier oder 
dort bereits solche Versuche gemacht sein 
sollten, erbittet die Polizei nähere Angaben.

( E i n  t h e u r e r  H a h n . )  Das „M. 
Tgbl." erzählt die Geschichte eines Manne» 
der bös hineinfiel, als er einen Laudmnn» 
znm besten haben wollte. Der Bauer kam 
in eine Wirthschaft in Mainz und hatte einen 
Hahn bei sich, den ein Gast kaufen wollte. 
Als der Bauer sagte, das Thier sei ihm 
nicht feil, erbot sich der Gast, soviel M ark 
sür den Hahn zu bezahlen, als er in der 
nächsten Viertelstunde krähte. Daraus ging 
der M ann vergnügt schmnnzelnd ein und 
ahmte im nächsten Augenblick täuschend da» 
Gegacker einer Henne nach. Einen Augen­
blick blieb alles still, dann hob der Hahn 
den Kopf, schüttelte sich und ließ fünfmal ei» 
lautes „Kikeriki" höre». Ein homerisches 
Gelächter erfolgte. Der Käufer wollte Ein­
wendungen machen. Da aber der Bauers­
mann anf Zahlung bestand, wie Shylock 
„auf seinem Schein", so mußte der Gast 
5 Mk. für den Hahn bezahlen.

lSchönr Aussicht.) Johann, ist mein Man» 
schon von seiner Antomobilfahrt zurück? — Nein. 
gnädiae Frau — aber drei Polizisten haben schon 
gefragt nach ihm!

l Nne r wa r t e t e  W irkung.) . . . Ja . Herr 
Assessor, meine Nichte ist ein begabtes Mädchen: 
sie malt. singt, spielt Klavier, radelt — hat sich 
anch schon schnftstellerisch versucht! — Dante ver­
bindlichst für diese Warnung, gnädige Frau!

( Br i m Do r s b a d e r . )  Was kostet das Zahn- 
reißen? — 1 Mark — die Stnnde!

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.
Amtttchs Vtottrurrgeu der Danzige* Produkten- 

«örie
von, Montag de» 24. Februar 1903.

Für Getreide. Hnlsenfrüchte n»d Oelsaateu 
werden außer dem »otirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provisioii usancemäßtg 
von, Känser an de» Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbunt und weiß 753 -766: Gr. 154 
bis 158 Mk. brz.

inländ. bunt 745-756 Gr. 148-152 Mk. be,. 
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Nornialgewicht
inländ. grobkörnig 699-738 Gr. 124-127 Mk. 

bez.
G erste  per Tonne von >000 Kilo«,.

transito große 632-638 Gr. 1,5 Mk. bez. 
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito Viktoria 140 Mk. brz.
W icken  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 115-136 Mk. bez. 
transito 92 Mk. de».

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
tnliind. 98'/ Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 100V Kilogr.
transito SO Mk. dez.

K le e sa a t per 100 Kilogr. 
weiß 116-150 Mk. bez.

Kleie per 100 Kilogr. Weizen-7.50—8.10 Mk. be»..
Roggen- 7,85—8,10 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 5V Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reiidement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
lvaffer 8,25 Mk. inkl. Sack. bez.

H a m b u r g , 24. Februar. Rüböl nihig. Ioko4S. 
— Kaffee behauptet, tluisab 2000 Sack. — Petro­
leum träge. Standard white loka 6.95 Wetter: 
Veränderlich.

8«nmto»
, ^  Vslveto 
eir*kt KQ krivLt».

Lite« L tieueosn. iLrsfolL
Eine Erziehungsanstalt für geistig zuriickgc- 

bliebene Kinder höherer Stände wird. wir aus 
den, heutigen Aiizeigcntheil ersichtlich, zu»» 1. April 
d. J s  i» K ö n i g s b e r g  i. P r .  eröffnet werden. 
Wir mache» aus Ersuche« das betheiligte Publikmn 
aus dieses Institut aufmerksam, indem wir noch 
besonders bemerke», daß «ne derartige
Schnleiiirichtiiiig im ganze» Osten nicht besteht. 
Die Direktion liegt in den Händen des Herrn 
Sanptlehrer E Bendziula. der als langjähriger 
Leiter der H. Hilfsschule kür geistig zurückgebliebene 
Kinder reiche Erfahrungen aus diesem Gebiete ae- 
sammelt hat. Das Pensionat soll nach bette» 
Muster» eingerichtet werden. "

26. Febrnar: S o n n .-A u s g a ^ k M M ^  

Mond-Unterg. 4.48 Uhr



Bekanntmachung.
Folgende pachtfrei gewordenen P a r ­

zellen des G utes Weißhos, sowie des 
ehemals L o v n v u k e rx 'jc h e n  G ru nd ­
stücks sollen zum 1. A pril d. J s .  bis 
zum 1. Oktober 1910 zur laudw irlh- 
schastlichen Nutzung verpachtet werden:

a . Parzelle  N r. 5 --- 3 ,618 da,
d. „ „ 12 - -  3,54 „
o. „  „ 13 --- 3,62 „
ck. „ „ 14 --- 2,80 „

Tage bei Neu-Weißhof znmiheil dicht 
an der Ringstraße,

e. Parzelle N r. 19 -  2,16 da, 
an der Janitzenstraße dicht am Wasser­

werk,
k. Parzelle N r. 28 — 2 ,40  d a ,

8 . „ „ 29 -  2 ,26 „
an den» Wege von» Wasserwerk zum 
ffreuzuilgspttukt der R ingstraße und 

Culm er Chaussee,
b . Parzelle N r. 5 --- 0,4915 da , 
des ehemals D ovn  enbvrx 'schen

Grnildstttcks an der Cnlm er Chaussee.
Pachtlustige wollen sich wegen Vor­

zeigung der Parzellen  entweder Frei- 
tag s  von 9 —11 vorm ittags auf dem 
Oberförster-Geschäftszimmer im R ath ­
hause 2 T r., A nfgang zum S ta d t­
bauam t, oder an anderen Tagen iu 
der D ienstwohnung des Oberförsters 
in G u t Weißhos melden. Die Ver- 
pachtungsbedingungen können auf dem 
B ureau  I des N athhauses eingesehen 
oder gegen E rstattung der Schreibge­
bühren bezogen werden.

T ho rn  den 10. Februar 1903.
Der M agistrat.Bekanntmachung.

Die im J a n u a r  cr. fällig ge­
wesenen B eiträge zur städtischen 
Feuer-Sozietäts-Kasse für das J a h r  
1903 sind binnen 8  Tagen, bei V er­
meidung zwangsweiser Einziehung, an 
unsere Kämmerei-Kasse zu entrichten.

T ho rn  den 16. F eb ru a r 1903.
D e r  M a g i s t r a t . ______

Bekanntmachung.
D ie Lieferung der zur Bekleidung 

und zn den übrigen Bedürfnissen der 
Zöglinge des Waisenhauses und 
Kinderheims für 1903/04 erforder­
lichen M atria lien  und zw ar: 
zirka 156 M tr. roth karrirte Leinwand 

zu Bettbezügen, 
Strohsackleinwand, 
Lakeuleinwand, 
graues Kommistuch, 
schwarzes Kommistuch. 
M olesqnin  zu Westen, 
Kalmuk.
D ow las,
Kleideruessel,
Parchent, 
Tailleuleiuw aud, 
gestreifte Schttrzenlein- 

wand,
blaueSchürzenleinwand, 
Nanking,

20
43 
32 
15 
30

160 
200 
100
44 
25 
20

20 
60

4 '/ ,  Dtz. weißleinene Taschen­
tücher,

„ IV , „ weiße Handtücher,
„ 4  „ Küchenhandtücher,
„ 8  kx blaue Strickbaumwolle,

5  D rah t,
„ 4  „ Strickwolle

sollen an den M indestfordernden ver­
geben werden.

Anerbieten aus diese Lieferungen 
sind postmäßig verschlossen bis zum 
15. M ärz  1903 in unserem B ureau 
l l a  (Jnvalidenbureau) un ter Bei­
fügung der Proben  einzureichen und 
zwar m it der Aufschrift:

Lieferung von Stoffen zur Be 
kleidnng rc. der Zöglinge der 
Waisenanstalten pro 100A 04 .

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im genannten B ureau  aus.

I n  den Offerten m uß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aufgrund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben worden sind. 

T ho rn  den 18. F eb rnar 1903.
Der M agistrat,

Abtheilung für Armensache.
e lek trisch e

UlldW b m iilM
werden s t r e n g  sachgemäß 

ausgeführt. R eparaturen  daran , so­
wie an F ahrrädern , Autom aten, 
sämmtlichen elektr. A pparaten und 
Automobilen werden un ter G arantie  
übernommen.

VlL. «V S tvkL , 
Elektriker und Mechaniker,

—  gegründet 1874 —
Thorn, Grabeustrafle 14.

L « » t i 7 s L -

kMi'stiii'-Verarmt
fi«r

Nähmaschinen, F ahrräder, 
Antomobil-W age» .Schreib­

maschinen, Registrtrkassen, 
Musikautomaten aller Systeme, 

sowie
Anlage von Hanstelegraphen.

In fo lg e  langjähriger Thätigkeit in  
den größten Fabriken E uropas bin 
Ich in  der Lage, sämmtliche Arbeiten 
sachgemäß, schnell, b illig und zur vollsten 
Fufriedenyeit auszuführen.

V .  I L r g l L S L « ,
Mechaniker. Renftädt. Markt IV.

Bekanntmachung.
F ü r  das neue K alenderjahr empfehlen w ir angelegentlichst unser

Rrankenhaus-Abonnement-
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen V orausbezahlung von „D rei M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und V er­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich inr eigenen Namen 
für den F a ll  einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. D agegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ih rer Entlassung au s  demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden. '
. § ^  « . A r  Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand-
d 7 ^ K r° ttk « ,h a u se s '^  Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb

Auch sind A nträge zurückzuweisen, welche n u r dahin gehen, eine eilige-

Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a l s : Köchin, 
H ausm adckM ^ Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht

Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
vlewt der vorfallende Gesindewechjel ohne E influß. W er mehrere Dienst- 

A rt hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, m uß alle zu 
dieser A rt gehörenden Dienstboten anmelden und für sie die B eiträge bezahlen.

Oin Dienstbote der einen A rt kann nicht an die S telle  eines von einer 
anderen A rt treten.

8 .4. Anmeldungen werden zn jeder Z eit angenommen. D a s  Anrecht 
auf freie K ur und Verpflegung tr i t t  aber erst zwei Wochen nach der A n- 
Meldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie K ur und Verpflegung. F ü r  die im  Laufe eines 
K alenderjahres eingekauften Dienstboten m uß dennoch der ganze Ja h re sb e i­
trag  von drei M ark  bezahlt werden.

B ei Eingekauften, die vor N eujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
B ertragsverhältn iß  a ls  stillschweigend fü r das nächste J a h r  verlängert und 
sind dieselben sonach zur Z ahlung des ganzen B eitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, H andlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der un ter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem B uchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
h a u s ^ e r ^  ^forderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken-

I ' '  Nothfällen ist sowohl der leitende A rzt, a ls  auch die vorstehende 
?au s  z?vera>i!assm  " '" " '" e lb a r  die vorläufige Aufnahme in  d as Kranken-
. 8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach
dem Kraukenhau,e zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so lst dafür vorher eine M ark  an  die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrliuge eingekauft w erden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom A rbeit­
geber Lohn oder N aturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor B e­
freiung von der Bersicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantrag t und 
durch letztere bewilligt sein muß.

e Handlungsgehilfen und HandlnngSlehrlinge besteht ein im 
>esentlichen gleiches Abonnement, n u r m it folgendem ^Unterschiede:

n) D a s  Einkaufsgeld beträgt sechs M ark  jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnem ents-Bedingungen: D er Einkauf erfolgt aus den 

N am en und gilt n u r fü r die namentlich bezeichnete P e rso n ; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des A bonnem entsjahres das 
Abonnement auf den in  deren S te lle  tretenden und nam haft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  F a lle  des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nu r 
der Angabe der Z ah l der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

v) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nu r, sofern durch Ver­
trag  die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 6 3  —  des Deutschen H andels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen G ehalt und 
U nterhalt im  F alle  unverschuldeter Krankheit -*-) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T horn den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

________ Ablbeilnua für Armensacke»._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Um sem -iliiii M - G a r - M t «  «
4  liefert tadellos sitzend ^

^  V ik .  f .  K k i m a n n ,  G t t k c h t e s t r a ß e  1 k .  ^

Das

ist als beste ckentsebe Llarke allgemein anerkannt unä 
erhielt auk cken ckamit beschickten ^usstellnuxen stets 
ckiv böebsten ^usseicbnunKen. Das 17auckorer-Älo1or- 
«ivoirack verdrucket äusserst elegante korm mit geckisKener, 

bewährter Konstruktion.
Vertreter - Rlslt«* vru»t, H ,orn, krieclrichstr., Lcke ^Ibrsobtstr. 

kervsprecder Nr. 308.

u n s ^ S s r l e L u r m I i I z l l i i N n )

m L l l r c l . . _ _ _ _ _ _ _ — —

H u t L i i o K v N Ü  s v l l ü l »
lk e la lL -D u tr-O Ian srImor

VS8lS8 N s tsU -k u ttm M k i.I
Dsderall su haben in Dosen

Sä 1 v  p k o n n i s
§ ad  r i k a v  t s v : 

l u b s r / u s k l  L: O o., L e r l l n  N .O . I

I Deiebt. 5or1oi Karden 8 - e s s a r tm l l tL o .

aus Dover. kvadenmütLe.

«-.-«n. äsllkrdskte» StoSvll Ullä Mkll
Lperialität kür Danävvirtbs. gearbeitet, kür

llerre».ürisbkll u. XinSer
ewpüedlt Laulbaeb. Lnadsnmütre.

Orünl. oä. xraumsl. «Ikgckmütre. 37 37. Llvl. knadeumütLe.

k .  K M l l l ü g W ,

LvLsvmUtro. Kieler IllatrosvnmUtro.
In jecksr Kreislage.

L o r n s s l s .  Lcbiü'smütLS.

komplette maschinelle 
Hinrichtungen k. ckiese 
kadrikation unck de- 
triedskertiAS Aufstel­
lung übernimmt unter 
Oarantie kür gutes 

kadrikat
8 t » I U  u .  ü l s e u  ^ I r t l e n x e s e U s o k n k t

vorm. ckul. Loeckivg L v. ck. Ds^äe 
Dooräv in IVestk. 

ck̂ecks Auskunft kostenlos!

^us so«üknllokvm  Sancks Ullä einem 
geringen Lalkrusats kann man äis vorLÜg- 
ISoknton Mauor-, Vardlonck- «i.
» t v l n o ,  V o o k - I v g o ß  k l u r p l s t l s n

dllttg herstellen.
Viv krockukls slml in 
llualilät äsn besten 
aus Ikon ock. Lement 

gefertigten weit 
—  überlegen!

L.er2tU oL vrnpkovle»

W lrlLNQgsvoU

»««rvLStd.r
UNr.Stsodvpkv! 40» SS, Nr!»Sv1 rob»,r20, Sr»«k^eI»Su>Irr»Lt10.

v u ro d  ä!o ^ x o tk -L s n : O rix in a läosv  k u lvvr LL. I.so. 
--------  v a r to n  OigariU o's »  1.5S.

L p o t l io k e r  d k e u m e i e r ,  k 'r s n ic s u r r  s .  dL.

K. Lirr sAudvrsv m»4 gesedmackvollsu /Inksriigung von:

Llnlacknngeu
2U

Desellsobakten eto

s Vitnrkalttzii
V a fe lü tz ä e r »

empüsklt sieb äis

V. Vomdsvv8lri"'°'"' öuerillsuerrkski.
ß  L -

V

s

s 
8

ISO Zentner
M M .  Taiieckhl
in Gebinden von 2V2 bis 3 Zentner, 
pro Zentner H M ark  B ru tto  für 
Netto osferirt

I ? .  L b g S o n .
E m p f e h l e

feinste Mettwurst,
nach Brannschweiger A rt,

reines Schweinefleisch, Psd. 60 P f., 
sowie t ä g l i c h

frische Bratwurst
in vorzüglicher Güte.

Thorn HI, M ellienstr. 88.

g  litt«) M ark
zur 2., aber sicheren S telle  g esuch t. 
Z n erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

L möbl. Wohnung m Burscheng. 
sof zu verm. Tuchmacherstr. Ä6.

Gegen
ttusten unck tteiserkvit

empfehlen wir unsere
nlokt vsrsoklelmenävn

R n l r -
kxtl'nkt-kttiibon».

P r e is  pro Parket 25 P fg .
L» V o .

llan a ritz» - 
Vögtzl,

fleißige, liebliche^
S än g er, S tam m  E rn tges. Vielfach 
prärn iirt, erhielt und empfiehlt ä  Stck. 
8 und 10 Mk.

v .  v r u n c l i n a n n »
_____  Breitestraße 37.

Gartenerde,
etwa 50  Fuhren , giebt billig ab 

O u s ta v  ä .o L v rin a iw , M ellienstr. 3.

L a d e n ,
Gerechtestratze 8/10, mit an­
grenzender W ohnung und großen 
Lagerkellern von sofort zu vermiethen, 
evtl. auch getrennt.

L .  S o p p a r l ,  Bachestr. 17.

Ei» Laden
in der 1. E tg., Breitestr. 46, von sof. 
oder später zu verm.

O . S o p p a r t ,  T horn. Bachestr. 17.

Ein Laden
ist in meinem Hanse CopperniknSstr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zn vermiethen.

v v .  L i H l k H .
G ut möbl. Zimmer zu verm. 

________ Gerechteste. 30 , III.
Gr. u. kl. möbl.Zimmer z.verm . 

Gerberstr. 13/15, G artenhaus 2 T r .
M öbl. freund!. Z im . zn verm. anf 

W . 2  Z . u. Pens. Gerechtestr. 17, IU. 
M öbl. Z im t», z. verm. Bachestr. l ä

.. ................ . ......... >e
m. allem Zubeh., Pferdestall fü r 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 J a h re n  v. H errn  H auptm ann von 
N o ^ ck o d v o o lt bewohnt, ist vom 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
N äheres in  demselben Hause Friedrich- 
strasze 2  4, I. Etage, thunlichst in 
der Z eit von 11— 1 Uhr.

2 ß. M>. Äckiziutt
sofort zu verrn iethen .

Z u  erfragen Altstadt. Markt 27.

2 W n >  « i  K«sl«>l>W,
von 3 und 4 Zim m ern m it Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im N eu b a u  
M ellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei i 'v u l o i ,  G e re c h te s tr .  2 3 .

E i n e  m ö b l .  W o h n u n g  m it
Bnrschengelaß von: 15. F eb ruar zu 
vermiethen G e re c h te s tr .  1 1 4 3 . ^ .

Hochherrschastl. W ohnung, 6 Z im m . 
mit Znb., Pferdest., W agenremise, v. 
1. A pril d. J s .  zu vermiethen

Nriedrichstr. 1 0 /LS, II.
M eine im Ohtedowski'schen Hause 

B r e i t e s t r a f t e  2 2 ,  HI belegene 
Wohnung von 5 Zim m ern, Küche, 
Badezimm er und allen» Zubehör ist 
umständehalber sofort oder zum 1. 
A pril zn vermiethen.
__________ Juw elie r D o o n e u s o u .

Gut renovirte Wohnung, 2
Zimmer, große helle Küche sogleich 
oder z. 1. A pril f. 85 T haler z. verm.
______  Bäckerstr. 26, H

Freund!. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche n. Znb. v. 1. A pril zu verm.

Schnhmacherstr. 24 , III, r.

Wohnung,
4 Zimnrer, Entree Ulld allen» Zube­
hör, ist i»» der 1. E tage des Hauses 
Tuchmacherstrafle 11 vom 1. A pril 
d . J s .  zu vermiethen._ _ _ _ _ _

I n  meinem Hause Fischerstraße 7 
ist noch eine Famttienwohnung
von 2 Z im m ern und Küche von sof. 
od. später auch a ls Som m erw ohnung 
z. v. Näh, b. 6 .  O a u n o ll ,  Bazarkämpe.WMrchk >s, 2 !>„
eine Woh»»»»ng, 5 Z im m er u. Zubeh.,

8ndnslk«kt 2S, 2!«.,
eine Wohn»»»»g, 4 Z im m er u. Zubeh.. 
zu vermiethen.______ I , .  ? Ä d o » .

Kleine Wohnung
zu». I .  A pril !SÜ3 für 7b  T h lr. z» 
vermiethen H e i lig e g e if ts t ra f ie  E .

Druck »nd V erlag  von C. D o m b r v w S k i  in  T horiu


